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Dienſtag, den 31. Januar. 


eitung. 


Dat 


e Abonnement 
betragt vierteljahrl. für die Stadt 
Poſen 1 NRihlr. 18 Sgr., für ganz 
Preußen 1 Rthlr. 4 ſgr. 6 pf. 
Inſerate 
(1 far. 3 pf. für die viergeſpaltene 
Zeile) ſind nur an die Expedi⸗ 
tion zu richten. 


1854. 


In halt. 
Po ſe = in (ef und 
Deut amd. Berlin (Hofnachrichten; Prinz Friedrich Karl; Graf 
S U = Ernennung d. Geh. Ob.⸗Neg.⸗Rath Ben Geſetz⸗Entwürfe 
in F zum Haberland'ſchen Prozeß; Prozeß geg. Hahn). 
— reich. Paris (Preußen und d. Weſten; Napoleon; zur Stim⸗ 
9 bauten; Gemüths⸗Krankheits⸗Fall. Herr v. Kiſſeleff; Werften 


und Werkſtätten; Mauerani „ Ju 5 5 
ſetzgebenden Körpers). uſchläge; Zuſammenberufung d. Senats und Ge 


Sens. London (Mancheſterpartei; zur Oriental. Frage). 
— ri Polen. (Zur Oriental. Sache; Brief d. Kaiſers 
4 t 2 2 1 5 2 f 
d. Kriegsihaupfage) . Von d. Poln. Gränze (General Schilder nach 

vanjen. 3 N gs⸗D 2 f B 
Abſchafung W Piste (Verbannungs⸗Dekret; Revue; wahrſcheinliche 
Roten ale und Provinzielles. Poſen (Schwurgerichts⸗Sitzung); 
en; Wollſtein; Rawiez; Bromberg. 

Theater. 

Berichtigung. 

andelsberichte. 


Stadtverordneten ⸗ Sitzung. 
Mittwoch, den 1. Februar c., Nachmittags 3 Uhr. 
Gasb egenſtände der Verhandlung: 1) Kommiſſionsbericht in der 
hun elhtungs - Angelegenheit. 2) Komm. Bericht, betr. die Abs 
und 9 der Reallaſten der beiden Waſſermühlen Nr. 162. St. Martin 
nun de 107. St. Adalbert.3) Komm. Bericht, betr. die Stückrech⸗ 
ber Stadt⸗Armenkaſſe pro 2., 3. u. 4. Quartal 1852. 4) Komm - 


Bericht betr. die Kämmerei-Kaſſen⸗Rechuung pro 1852. 5) Komm⸗ 


und 5 wegen Genehmigung zweier Mehrausgaben bei der Kämmerei⸗ 
und 207 5 Armenkaſſe pro 1853 von reſp. 104 Rthlr. 4 Sgr. 2 Pf. 
Gr Rthlr. 8 Sgr. 6 Pf. 6) Darlehnsgeſuch der Beſitzerin des 
undſtücks Nr. 156. Altſtadt Poſen. 7) Ablehnende Erklärung des 
errn Andreas v. Moraczewski rückſichtlich feiner Wiederwahl zum 
tadtrath. 8) Verpachtung des Theater: Buffets. 9) Weitere Ver⸗ 
derdeang des Gartens hinter dem ehemaligen Thereſien-Kloſter an 
hinter baulſtroße. 10) Pachtweiſe Ueberlaſſung eines Gartentheiles 
rg ven Realſchul⸗Gebäude an den Direktor Herrn Dr. Brennecke. 
emuner ligung einer Summe von 210 Rthlr. jährlich behufs der 
ſchu an eines Schulamts-Kandidaten zur Vertretung der Real: 
Perſs — in Erkrankungs⸗ und ſonſtigen Behinderungsfaͤllen. 12) 
uliche Angelegenheiten. Tſchuſchke. 


Allergnädigf Se. Majeſtät der König haben 
Nach Scart 8 Allerhöchſtihrem Architekten, Geh. Ober⸗Bau⸗ 
und dem Hoft, en Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub, 
mit der Schl Keen, Schadow den Rothen Adlerorden dritter Klaſſe 
Fee e 
i Ain Münſter zum Direkt ig⸗ 
lichen evangeliſchen Schullehrer⸗Seminars in Köslin zu genehmigen 


Berlin, den 29. Dunant 


— 


Angekommen: 
Reuß, von Trebſchen. 
Se. Erlaucht der 

au, von Dresden. 


Ab EA - 
des au R: Se. Durchlaucht der General-Lieutenant und Chef 


73. Landwehr⸗Regi n 2 
gelingen, mag Kent Für Adolph zu Hohen lohe-In— 


Se. Durchlaucht der Prinz Heinrich IV. 
Graf Heinrich von Schönburg-Glau— 


— nn un 


eſpondenz des Berl. Bü 8 
„den 28. J 8 Büreaus. 
v a 8 Januar. Fürſt Danit a 
‚ageltern in Trieſt mit dem Lloyd⸗ Dampfboote Mie negro iſt 


t i ; n. ie 
Rade mit der Poſt aus Konſtantinopel vom 16. d. aa 
5 57 chten melden, daß Berichten aus dem Schwarzen Meere zufolge 
2 heil der Rufſiſchen Flotte in der Konzenfrirung zu Anapa an ber 
W seüfe beneiften an Die Verſſche Regierung hat definitiv 
abe e Türkei an F. e m 
auf eine mentale Haltung. zugreifen, aufgegeben und beſchränkt ſich 
Kaiſer ner 29. Januar. Graf Orloff iſt heute Mittags vom 
ſchan ei ge worden; er traf geftern Abend 91 Uhr von War⸗ 
Bu und iſt im Geſandſchaftshotel abgeſtiegen. 
3 ee: Januar. An geftriger Abendbörſe wurde bie 
ſeinem En „To ebandelt. Der heutige „Moniteur“ enthält in 
f Alterötlafe von 708 ben 3 eee an 
ur den Spezialdienſt en werden, weil die letzte Aushebun 
b ft der Armee ſich als ungenügend een P 
- nenn 


= „guticland. 

‚Januar. Ihre Maj. der König und die 
es dem Gottes dienſt in der Schloßtavele zu Ghar. 
a 15 * ere Mitglieder des Königl. Hauſes, darunter der 
eſtern Nachmitt I Prinzeſſin v. Preußen waren im Dome anweſend. 
don Preußen ab ag 5 Uhr erſchienen der Prinz und Frau Prinzeſſin 
d — e in der Sing⸗Akademie und wohnten dort der 
über 8 Tage * gehaltenen Vorleſung über die Wärme bei. Auch 
den Vortrag die * die hohen Perſonen dort wieder zugegen ſein, um 
der Araber in ee. über das Alhambra und den Untergang 

Es iſt je bz ren. 5 

Prinzen Siebe * Rede von der bevorſtehenden Vermählung des 
Deſſau. Dieſelbe ſoll on gen, pringeffin Diarie Anna von Anhalt: 
reits die Bildung des 5 on gegen Ende Mai gefeiert werden und be⸗ 
ſich durch Schönheit and bens im Werke fein. Daß die hohe Braut 

5 = Vermählung enswürdigkeit auszeichnet, iſt hinlaͤnglich 
Huzen zum General — be höre ich mind die Ernennung bed 
aß der Prin das K udbeden und ausgemacht ſoll bereits fein, 
zuz das Kommando der 11. Kavallerie-Brigade erhält und 


mit ſei PR 
Being Dee n feine Refidenz in Breslau einnimmt. Der 
1 Feldzuge ſchon üchtiger Militair gerühmt wird und im Badi⸗ 


Dienſt ernſt 8 verſönlichen Muthes abgelegt hat, 


Telegraphiſche Korr 


ten 


Graf v. Orloff iſt hier noch nicht eingetroffen; man weiß jedoch, 

daß er ſeinen Reiſeplan geändert hat und zuerſt nach Wien gegangen 
iſt. Sobald der Graf dort ſeine Miſſion ausgeführt hat, kommt er 
n uns. 
n Die beabſichtigte Ernennung des Geh. Ober-Regierungsrathes 
Pernice zum Unterſtaats⸗Sccretair im auswärtigen Miniſterium iſt, 
wie ich höre, nicht zu Stande gekommen und ſcheint dies zum Theil 
dem Umſtande zugeſchrieben werden zu müſſen, daß Hr. Pernice bis⸗ 
her einer politiſchen Richtung gehuldigt hat, die der des Herrn v. Ger⸗ 
lach identiſch iſt, wie dann auch beide Männer mit einander ſehr be⸗ 
freundet ſind. Bei den jetzigen politiſchen Umſtänden und bei der Neu⸗ 
tralität, welche die Intereſſen Preußens bedingen, würde ſeine Ernen⸗ 
nung auswärts vielleicht Anſtoß erregt haben und einer Mißdeutung 
nicht entgegen fein, zumal der Unterſtaats⸗Seeretair verbunden iſt, in 
Behinderungsfällen den Miniſter zu vertreten. 

Die Finanz⸗Commiſſion der 2. Kammer hat die Prüfung des Ge⸗ 
ſez⸗Entwurfs über die Erhöhung der Branntweinſteuer, noch nicht 
beendet, ſetzt aber ihre Berathungen eifrig fort, um bald den Bericht 
erſtatten zu können. Daß ſie der Kammer den Geſetz⸗Entwurf zur Ans 
nahme empfehlen wird, erleidet keine Zweifel. 

Unter die Mitglieder der 2. Kammer iſt kürzlich ein Geſetz-Ent⸗ 
wurf vertheilt worden, der gegen die von der Regierung eingebrachten 
Gemeinde⸗Verfaſſungen für die 6 öſtlichen Provinzen, insbeſondere ge: 
gen die für die Provinz Schleſien gerichtet iſt. Da derſelbe indeß mit 
keiner Namens-Unterſchrift verſehen war, fo glaubte die Gemeinde— 
Orduungs-Kommiſſion dieſen Entwurf nicht weiter berſckſichtigen und 
höchſtens als Material bei ihren Berathungen betrachten zu dürfen. 


Ein mittlerweile von der Fraction Hohenlohn eingebrachter Antrag 


bezweckte nun, einen Beſchluß der Kammer herbeizuführen, durch wel⸗ 
chen dieſer Gegen Entwurf der genannten Kommiſſion zur Erörterung 


und Berichterſtattung überwieſen werden ſollte. Zur Berathung hier⸗ 


über waren die Kammermitglieder am Donnerſtag Nachmittag in ihren 
Abtheilungen verſammelt und iſt ſchließlich ein Central-Ausſchuß ge⸗ 
wählt worden, welcher, beſtehend aus den Abg. Denzin, Braämer, 
Niethe, Noht, Kiffer, Granier, v. Patow, einſtimmig beſchloſſen hat, 
der Kammer die Annahme dieſes Antrages der Fraetion Hohenlohe 
zu empfehlen. Da der Gegen-Eutwuf 76 8§. enthält und 6 ber 
ſondere provinzielle Vorlagen von der Regierung eingebracht wor- 
den find, deren jede auf eine nicht unbedeutende Anzahl von 8. 8. 
faßt, ſo wird durch dieſen Beſchluß die Beendigung der Be— 


rathung über die Gemeinde-Verfaſſungen eine ſehr weitläufige wer⸗ 


den und iſt deren Schluß noch gar nicht abzuſehen. Außerdem iſt in 
Linken bedeckter Antrag des Abg. v. Auers wald eingegangen, was 
darauf hindeutet, daß ſich gegen die, den Regierungs-Vorlagen zu 
Grunde liegende Prinzipien eine kompakte Oppoſition gebildet hat. Ob 
dieſelbe ſtark genug fein wird, weſentliche Abänderungen herbeizufüh⸗ 
ren, läßt ſich zur Zeit noch gar nicht überſehen; ſo viel ſteht jedoch 
jetzt ſchon feſt, daß die gegenwartige Sitzungs⸗Periode eine ungewöhn⸗ 
lich lange Dauer haben wird. 


K r nich a erde | Man erwartet täglich im Moniteur eine offizielle 
Bezug auf denſelben Gegenſtand ein mit zahlreichen Unterſchriften der 


| 


die größte Thätigkeit in unſerem Arfenal. 


mängeln. Er trug deshalb auf Zurückweiſung der Nichtigkeitsbe⸗ 
ſchwerde an, worauf der höchſte Gerichtshof demnächſt auch erkannte. 


f Frankreich. 

Paris, den 25. Januar. Heute iſt hier das Gerücht verbreitet, 

die Preußiſche Regierung ſtehe auf dem Punkte, ſich in der Orientali⸗ 
ſchen Frage dem Weſten anzuſchließen. Auf dem Miniſterium des 
Aeußern will man jedoch von einem derartigen Entſchluſſe des Preußi⸗ 
ſchen Hofes nichts wiſſen. Dort iſt man nach wie vor ſehr kriegeriſch 
geſtimmt. Der Kaiſer Napoleon ſoll jetzt ebenfalls den Krieg wün⸗ 
ſchen. Seine bisherige friedliche Politik hat Frankreichs Finanzlage 
zu n gerichtet, und er 2 ſich e länger durch die aus⸗ 
weichenden Antworten des Czaaren abſpeiſen | — 
Nachrichten aus Spanien ſind ſehr d — en 
ſaſt allgemein an einen baldigen Staatsſtreich. Die Königin ſelbſt, 
iſt verhaßt. Spottlieder und Karrikaturen erſcheinen tagtäglich, unge⸗ 
achtet der Strenge, mit der die Polizei auftritt. Dem Spaniſchen Ka⸗ 
binet wird es übrigens ſehr ſchwer werden, ſeinen Staatsſtreich auszu⸗ 
führen, denn wie man von dort ſchreibt, hat es nicht allein das Volk und 
faſt die ganze Bourgeoiſie gegen ſich, ſondern auch einen Theil der 
Armee, die faſt alle ihre werthen Generale ſich entfernen ſieht. Den 
Staatsſtreich⸗Dekreten könnte daher leicht eine Revolution folgen, 
und es wäre dann nicht unwahrſcheinlich, daß die zweite Tochter der 
Königin Chriſtine nach dem Plane Louis Philipps den Thron beſtiege. 
Die Spaniſche Regierung ſcheint dieſes auch zu befürchten, denn ſie 
läßt die Herzogin von Montpenſier aufs ſtrengſte bewachen. — Unſe⸗ 
ren Miniſter des Aeußeren hat ein ſchweres Unglück betroffen. Ma⸗ 
dame Drouin de l' Hugs iſt namlich feit einiger Zeit von einer Gemüths⸗ 
Arash ben re 4 ‘ 

Bari, den 26. Januar. Wie verſichert wird, hat ſich der Kai⸗ 
ſer auf dem letzten Tuilerieen-⸗Balle ſowohl mit en — als 
mit dem Sächſiſchen Geſandten, dem Schwiegerſohne Neſſelrodes, lange 
unterhalten. Geſtern Abend ſollte Herr v. Kiffeleff in den Tuilerieen 
geſpeiſt haben, feine Abreiſe iſt vorläufig verſchoben. 

— Es iſt unglaublich, wie viel über den Herrn v. Kiſſeleff gefa⸗ 
belt und in das Ausland geſchrieben wird. An demſelben Tage, wo 
einige Nordiſche Zeitungen berichteten, daß er den Entſchluß gefaßt 
hätte, ſich vor der Hand dem öffentlichen Auge zu entziehen, ſah man 
ihn Abends im Foyer der Akademie Imperiale de Muſique herumſpa⸗ 
ziren. Was er ſelbſt über ſeine Abreiſe zu äußern beliebt, iſt in den 
Worten enthalten, daß ſein Hierbleiben den beſten Beweis liefere, daß 
er bis jetzt keinen Befehl erhalten habe, die Hauptſtadt zu verlaſſen. 

i 6 Anzeige der von St. 
Petersburg eingelaufenen und bereits bekannten Antwort des Kaiſers; 
es iſt jedoch wahrſcheinlich, daß nichts Derartiges eher erſcheinen wird 
als bis unſere Regierung vollends einverſtanden mit dem Britiſchen 


Kabinet iſt. 
— Man ſchreibt aus Toulon vom 22. Januar: Es herrſcht 
Auf allen Wirten, in . 


len Werkſtätten bemerkt man außerordentliche Bewegung: man eilt ſich 


aller Orten; kein Augenblick wird verloren. Geſtern Sonntags, er⸗ 


— Seiner Zeit haben wir ausführlich den Prozeß gegen den 


Mörder des Gutsbeſitzer Haberland zu Thurow bei Anklam und feine 
wegen Theilnahme am Morde und wegen Raubes angeklagten Com- 
plicen mitgetheilt. Die Angeklagten waren die berüchtigten Schmugg⸗ 
ler Kabuß und Wollwege, die Tagelöhner Schröder, Schlapp⸗ 
mann, Beyersdorf, der Zimmermann Otto, die Bauern Lötz 
und Graupmann und die Tagelöhner Riebe, Wetzel und Haack. 
Die Leſer werden ſich der ſchauderhaften Einzelheiten des Raubmor— 
des noch erinnern, wir können uns alſo der Wiederholung derſelben 
hans ten Das Reſultat der gegen die Verbrecher gepflogenen Ver⸗ 
Tod Webers daß Wollwege und Kabuß wegen Mordes zum 

vor he. Schröder, Schlappmann, Otto und Graup⸗ 
mann zu lebenswieriger Zuchthaus ſtrafe, Niebe und Wetzel aber wegen 
unterlaſſener Anzeige des Raubes und Mordes zu 3 Jahren Ge— 
fängnißſtrafe verurtheilt wurden. 

Wollwege, Kabuß und Beyersdorf haben nun gegen die Entſchei⸗ 
dung des Schwurgerichts in Anklam die Nichtigkeitsbeſchwerde einge⸗ 
legt. Die erſteren beiden haben unrichtige Anwendung des §. 175. 
des Strafgeſetzbuches, letztere des §. 233. Nr. 3. behauptet. Das 
Ober: Tribunal hat auch wirklich ſämmtliche Beſchwerden als wohl⸗ 
begründet erachtet und den Prozeß zu nochmaliger Verhandlung gegen 
die drei Angeklagten vor das Schwurgericht in Anklam zurückgewieſen. 

(Berl. G. ⸗Ztg.) 


— Der Prozeß gegen den Hüttendirektor Hahn aus Eulau 
wegen betrügeriſchen und einfachen Bankerutts kam heute beim Königl. 
Ober⸗Tribunal zur Verhandlung. Die Geſchwornen, vor denen der 
Prozeß verhandelt wurde, hatten den Angeklagten zwar der ihm zur 
Laſt gelegten Thatſachen für ſchuldig erklärt, hatten es aber nicht für 
erwieſen erachtet, daß er, als er von Berlin die Summe von 3000 
Thaler mitnahm, bereits ſeine Zahlungen eingeſtellt hatte, daß er fer— 
ner, um ſeine Gläubiger zu betrügen, ſeine Handlungsbücher ſo un— 


ordentlich geführt, daß man daraus den Stand ſeines Vermögens nicht 


habe erſehen können, und endlich, daß die Verſchwendung übermäßiger 
Summen nicht erwieſen ſei. In Folge dieſes Verdikts erklärte der Ge- 
richtshof den Angeklagten für nichtſchuldig. Gegen dieſes Erkennt⸗ 
niß hatte die Staatsanwaltſchaft die Nichtigkeitsbeſchwerde eingelegt, 


indem ſie darzuthun verſuchte, daß die den Geſchworenen geſtellten 


Fragen nicht alle Requiſite des betrüglichen und des fahrläſſigen Ban⸗ 
kerutts enthalten hätten. Die Beſchwerde beantragte deshalb Vernich⸗ 
tung des erſten Urtheils und Verweiſung der Sache vor ein anderes 
Schwurgericht. Der General⸗Staatsanwalt Grimm, der im heutigen 
Termine ſelbſt plaidirte, führte aus, daß das Rechtsmittel der Nich⸗ 
tigkeitsbeſchwerde niemals begründet werden könne, wenn das recht⸗ 
liche Intereſſe fehle. Im vorliegenden Falle fehle es aber, denn es ſei 
das Nichtſchuldig ausgeſprochen und die Staatsanwaltſchaft habe 


deshalb kein Intereſſe und kein Recht mehr, die Frageſtellung zu be⸗ 


tönte die Glocke, und alle Hafenarbeiter ſchafften bis um 2 Uhr Nach⸗ 
mittags. Während der Woche ſind die Arbeiter in den meiſten Werk⸗ 
ſtaͤtten bis 9 Uhr Abends beſchaftigt. Man betreibt eifrigſt die Aus⸗ 
rüſtung der 6 Linienſchiffe, die in Kurzem ſeefertig ſein werden. — 
Nach Berichten aus Breſt wird die vollſtändige Ausrüſtung von vier 
Linienſchiffen und der Fregatte Erigone bald beendet ſein. Dann iſt 
von den dort befohlenen Arbeiten nur noch die Bemaſtung des Tajo 
und des Breslau übrig. — Zu Angouleme fand man vor einigen Ta⸗ 
gen Maueranſchläge mit den Worten: „Wenn bis Ende Monats 


das Brot nicht um zwei Sous per Pfund abſchlägt, ſo wird man die 


Stadt an allen vier Ecken anzünden.“ Auf einigen hatte man hinzu⸗ 
gefügt: „Und der Maire wird gehängt werden. Die Arbeiter.“ 

— Vergleicht man die Wirkung, welche die Zuſammenberufung 
des Senates und des geſetzgebenden Körpers auf die öffentliche Stim⸗ 
mung übt, mit der, welche die Anzeige der Eröffnung des Britiſchen 
Parlamentes gewohnlich erzeugt, jo verhält ſich die letztere zu der 
erſteren etwa wie 100 zu 1. Diesmal insbeſondere läßt es ſich nicht 
bezweifeln, daß jene ein vollſtändiges Licht auf alle die zweifelhaften 
Fragen des Augenblicks werfen wird. Hier lieſt man das Dekret mit 
der größten Gleichgültigkeit und mit dem Bewußtſein, daß es ſich nur 
um eine gebotene Ceremonie handelt, deren man nicht bedarf, um dem 
Willen des Einzigen, der die Schickſale dieſes Landes zu lenken über⸗ 
nommen hat, die noͤthige Sanktion und geſetzliche Kraft zu geben. 
Die Figuren, die im Senate ſitzen, die alle mit Augen, Ohren und 
einer Zunge begabt find und doch nichts ſehen, hören oder reden dür⸗ 
fen, als was ihnen geboten wird, find alle nach einer Regel dreſ⸗ 
ſirt, die Eiuförmigkeit ihrer Meinungen ſtimmt mit der Einförmigkeit 
der Stickerei auf ihren Röcken überein, und das einzige Band, das 
fie zufammenhält, iſt das jährliche Gehalt von 30,000 Franken! Für 
dieſe Auslage von dritthalb Millionen, worin beſteht das Aequivalent, 
das dem Staate geboten wird? Mehr als die Hälfte des Senates, den 
die Spötter »l’Höspital des Invalides« nennen, und der aus einigen 
achtzig Mitgliedern beſteht, zählt über 60 Jahre, und nur der Finanz⸗ 
Miniſter Bine au und ein Sohn des ehemaligen Generals Cu rial 
zählen weniger als 50 Jahr. Von den mehr als achtzigjahrigen Mit⸗ 
gliedern zählt das älteſte, Herr Thibaudeau, 89 Jahre und beſitzt 
eine ſeltene Celebrität; denn ſchon vor 62 Jahren war er Mitglied der 
National⸗Verſammlung, half darauf, nach dem Falle Robespierre's 
feine Kameraden Tallien und Freron ſtürzen und ward dann von 
Wahl⸗Kollegien des Landes zu gleicher Zeit zum Deputirten für die 
Conſtituante erwählt. Unter den über 80 Jahre alten Senatoren ift 
der Vice-Gouverneur der Bank, Herr Gauthier, der talentvollſte, 
thätigſte und bleibt, tros feines Alters, immer noch ein ſehr brauch⸗ 
barer Mann, bei dem man jedoch keine Beſtändigkeit in ſeinen politi⸗ 
ſchen Anſichten ſuchen darf und der unter jeder Regierungsform ſich 
ſchwimmend auf dem trüglichen Meere der Weltgunſt erhalten hat. 
Was übrigens in den ſchwierigen Zeiten, deren Wolken ſich au uns 


— 


ſerem Hortzonte ſammeln, von einem Senate erwartet werden kann, 
deſſen Präſident der Prinz Jerome iſt, und deſſen Vice-Präſidenten 
Drouin de l'Huys, Baraguay d'Hilliers und Troplong heißen, läßt 
ſich errathen. Die erſte der genannten drei Perſönlichkeiten allein be⸗ 
währt den unbezweifelten Ruf eines geſcheidten Mannes, von milden 
und gerechten Anſichten; wer aber kann auf moralifche Independenz 
Anſpruch machen, dem ſich die Thüren des Senates mit den Worten 
Dante's oͤffnen: »Voi che entrate lasciate ogni Speranza« *) — nämlich 
die Hoffnung, dieſe Unabhängigkeit geltend machen zu können? Der 
zweite Vice⸗Präſident iſt unſer wohlbekaunter Geſandter in Konftantiz 
nopel, der General Baraguay d'Hilliers, den man in England einen 
»thorough going man« nennen würde, der dritte, Herr Troplong, 
einer der ausgezeichnetſten Juriſten Fraukteichs, dem man ſeiner Ge⸗ 
ſchmeidigkeit und Leichtigkeit wegen, ſich in alle Lagen zu fügen und 
in dem Bette des Prokruſtes behaglich zu fühlen, ebenſowohl den 
Namen Trop-Court geben könnte, und der alle nöthigen Erfor⸗ 
derniſſe beſitzt, um dem raſchen Fortſchritte des Kaiſerlichen Willens 
keinen Stein des Anſtoßes in den Weg zu legen, und Billigkeit und 
Gerechtigkeit da entdecken zu wollen, wo ſie Verſteckens ſpielen. 


Großbritannien und Irland. 

London, den 25. Januar. Die Maucheſterpartei hat ums 
ter der Firma Reformmeeting eine Domonſtration für Rußland gemacht. 
Die Mancheſterpartei iſt eine Truppe, die aus drei Akteuren, einige 
Statiſten und einigen Tauſend Claqueren, hier und auf dem Feſtlande, 
beſteht. Perſonen: Gibſon, Cobden, Bright. 
dieſer Reihenfolge auf. Gibſon iſt der ſchwächſte Redner, imponirt 
aber durch das Prädikat Exzellenz, das ihm eigentlich nicht zukommt. 
Er iſt einmal ein paar Monat Bicepräfident des Handelsamtes ges 
weſen, und right honourable find eigentlich nur die Staatsſektetäre. 
Bright iſt der beſte Redner. Von den Statiſten nimmt Mr. Wilſon 
den Präſidentenſtuhl ein; die übrigen ſitzen als Chor auf der Platform. 
Ueber die Generalproben und das ganze Leben hinter den Kouliſſen 
hat Somerville in der genannten Brochüre authentiſche Auskunft ges 
geben durch eine Reihe von Briefen, gegen die kein Wiederſpruch er⸗ 
hoben iſt. In Betreff der Parlamentsreform beſchränkten die Redner 
ſich auf das Ballot, das, wie fie wiſſen, nicht durchgeht, und die bei— 
den Allgemeinheiten: gleichmäßigere Vertheilung der Wahlbezirke und 
Ausdehnung des Stimmrechts, Floskeln, aus denen man nach Um⸗ 
ſtänden Alles machen kann. Dann ſtürzte ſeder Redner ſich auf die 
Orientaliſche Frage. Gibſon hatte die Urſache der ewigen Orientali⸗ 
ſchen Frage entdeckt: „Die chroniſche Anarchie der Türkei, die Unfähig⸗ 
keit der Türtiſchen Regierung, Ruhe und Ordnung zu erhalten und 
die Chriſten zu ſchützen.“ — Folgt Mr. Cobden. Wie er für ſolche 
Gelegenheiten Toilette macht, iſt in dem Somervilleſchen Buche erzählt, 
und da er ſich als großer Lehrer des Menſchengeſchlechtes gebehrdet, 
fo iſt es keine Indiskretion, dieſe Geheimniſſe weiter auszuplaudern. 
Manche Dame braucht, wenn ſie ſich zum Ball anzieht, eine Zofe, 
die ſie zuſammenſchnürt. Mr. Cobden braucht, wenn er ſich zu einem 
Meeting vorbereitet, einen oder mehrere „erammer,“ d. h. Vollſtopfer, 
Nudler. Dieſe Gehülfen durchſtreifen das Land, die Breſſe, die Lite 
ratur, erſcheinen zur beſtimmten Stunde mit einem Sack voll Brocken 
und füttern den ehrenwerthen Gentleman, wie eine elſaſſer Gans. Von 
Verdauen iſt natürlich keine Rede; aber Mr. Cobden kaun doch ſagen, 
wie er immer thut: „Ich habe alles über die Frage geleſen.“ Es wäre 
ja auch eine Anomalie — nach der Mancheſtertheorie nämlich — wenn 


jemand, der bezahlen kann, nicht auch ein gebildeter, unterrichteter 


Menſch wäre. Er kauſt ſich für einen Thaler klaſſiſche Bildung wie 
ein Pfund Lichte, jedesmal ſoviel, wie er gerade braucht. Wozu die 
Zinſen wegwerfen und die Waare dem Verderben ausſetzen? Ich gebe 
einen Auszug aus Cobdens Rede, damit ich während des Parlaments 
die Mühe ſpare. Ueberdies iſt es ein wahres Vergnügen, fie zu ſeei— 
ren. Zuerſt alſo ein Ausfall gegen Urquhart. Selbſt die Leute, die 
ſagen, Urquhart hat eine Monomanie, ſetzen hinzu: aber ein ſehr geiſt— 
reicher Menſch. Die „Times“ ſagte: wenn Rußland die Türkei nicht 
bezwingen kann, ſo müſſen wir bekennen, daß die ganze Welt gegen 
den einen Urquhart Unrecht gehabt hat. Solche hervorragende Geiſter 
kann der „Manchester mind“ nicht leiden. Cobden ſagt alſo, im 
Jahr 1835 habe Urquhart ſeine Agitation gegen Rußland begonnen 
und viel Eindruck gemacht. Da habe er, Cobden, eine kleine Broſchüre 
gegen ihn geſchrieben und ſich nach Amerika eingeſchifft. Cobden geht 
immer auf Reiſen, wenn er eine Großthat verübt hat. Als er zurück— 
gekommen, habe er zu ſeinem Erſtaunen gefunden, daß die Broſchüre 
große Wirkung gethan. Ihr verdanke er feine Karriere. Sie verſtehen 
doch die Auſpielung? Byron „wachte eines Morgens auf und fand, 
daß er ein berühmter Mann war.“ In der Broſchüre habe er geſagt: 
der einzige Staat, den Ihr zu fürchten habt, iſt Amerika; ſeit der Ver⸗ 
beſſerung der Maſchinen und der Erfindung des Schießpulvers haben 
wir keine Invaſion der Gothen mehr zu fürchten. Der Freihändler 
Cobden fürchtet ſich alſo vor der Konkurrenz, denn erobern würden 
die Amerikaner England doch nicht. Auch dürfte zu berückſichtigen 
fein, daß die Gothen auch Schießpulver haben und die volltommen⸗ 
ſten Maſchinen, z. B. eiſerne Dampfſchiffe aus Lancaſhire kau⸗ 
fen. Aus Somerville weiß man, daß Cobden damals in Kattun 
nach Rußland machte. Als das Geſchäft nicht mehr ging, ver— 
maß er ſich in London Taverne, „Rußland zu zerknillen wie 
ein Stück Löſchpapier.“ Davon war natürlich geſtern nicht die 
Rede. „Die Engländer ſind nirgends ſo populair als in Rußland, 
namentlich die Eugliſchen Kaufleute. In Petersburg eriſtirt ein Eng⸗ 
liſcher Klub. Die Ruſſen haben Pferderennen und in den Häuſern 
des Ruſſiſchen Adels findet man faſt nur Engliſche Ammen.“ Und 
gegen dieſes liebe, gute Land wollte man die brudermörderiſche Hand 
erheben? Aber Cobden weiß noch mehr, „denn er iſt dageweſen.“ 
„Die ſoziale Organifation Rußlands hat mehr Aehnlichkeit mit Eng— 
land, als mit irgend einemandern Lande. England und Rußland ſind 
die einzigen Länder, wo man gewiſſe große Familien in unerreichbarer 
Höhe über ihren Mitbürgern findet, die Demidoff's und Potemkin's 
dort, die Sutberland's und Bedford's hier, und um fie her eine ganz 
von dem Boden getreunte ländliche Bevölkerung und dazwiſchen eine 
Kluft, die nicht zu überſchreiten iſt.“ Cobden ſcheint nicht zu wiſſen, 
daß Menſchikoff's Ahnherr ein Paſtetenbäckerſunge, des Marquis von 
Landsdowne Ahnherr ein kleiner Tuchmacher in einem Landſtädtchen 
war, daß von den Normänniſchen Freibentern faſt kein Nachkomme 
mehr exiſtirt. Von der zoophytiſch an den Boden feſttzewachſenen Ruſ— 
ſiſchen Landgemeinde ſcheint Cobden's erammer ihm auch nichts gefagt 
zu haben. Dann kommt ein Ketteuſchluß. Durch den Beſitz Konſtan⸗ 
tinopels wird Rußland noch nicht mächtig. Dazu muß es erſt eivili⸗ 


ſirt werden. Um civiliſirt zu werden, „muß es erſt unſer gute Kunde 


werden.“ Und wenn es civiliſirt iſt, wird es den Krieg eben ſo fürch⸗ 
ten, wie wir. Was etwa noch an Argumenten feblt, erſetzt der Red⸗ 


) Ihr, die ihr hier eingeht, laßt jede Hoffnung hinter euch! 


Treten faſt immer in 


ner durch einiges Schimpfen auf das silly, foolish people (einfälti⸗ 
ges, albernes Volk), das nicht an ihn glauben will. Dann giebt er 
dem Grafen Aberdeen ein warmes Vertrauensvotum. Dann citirt er 
Worte eines Predigers und „ſpricht dazu von Herzen Amen.“ 
Bright's Rede iſt noch nicht vollſtändig hier. — Die „Times“ 
ſagt, der Baron Brunnow habe bereits in Folge der geftern empfan⸗ 
genen Depeſchen um nähere Erklärung gebeten, was das Einlaufen 
der Flotten eigentlich bedeuten ſolle, Neutralität oder Theilnahme für 
die Türkei. Sie macht ſich ſehr luſtig über die Frage. Herrn v. Brun⸗ 
now wird man mit einer der Phraſen antworten, die Rußland die 
Welt gelehrt hat: Europäiſche Nothwendigkeit, Ruhe und Ordnung, 
lebhaftes Intereſſe u. dergl. Die Freude, der Triumph der miniſteriel⸗ 
len Blätter, daß das unüberwindliche Rußland die Flotten nicht aus 
dem Schwarzen Meere werfen will, iſt rührend anzuſehen. (N..) 


Rußland und Polen. 

Als der Kaiſer von Rußland die bei ihm beglaubigten Geſand— 
ten von England und Frankreich um genaue Auskunft erſuchte, was 
die Engliſch-Franzöſiſche Flotte im Schwarzen Meere eigentlich ſolle, 
erklärten fie ſich außer Stande, jene Auskunft zu ertheilen. Der Kai— 
fer wandte ſich alſo nach London und Paris an die reſpektiven Regie⸗ 


rungen. Die Antwort der Engliſchen Regierung wird, nach dem Tone 


ihres Organes zu ſchließen, ausweichend lauten. Hr. v. Brunnow 
wird ſich außer Stande ſehen, auf dieſe zweidentige Erklärung eine 
unzweideutige Antwort hinſichtlich der Kriegs⸗ und Friedens-Frage 
zu ertheilen. Seine Depeſche muß nach St. Petersburg gehen; der 
Kaiſer von Rußland muß eine Entſcheidung treffen; dieſe Entſchei⸗ 
dung muß nach London und Paris gehen, und erſt dann können Eng— 
land und Frankreich ſich im Ernſt entſcheiben, der Türkei, wenn ſie 
anders Luſt haben, wirklichen Beiſtand zu leiſten. Inzwiſchen hat 
Rußland Zeit gewonnen, um den lange vorbereiteten Hauptſchlag ge 
gen die Türken an der Donau zu führen. 

— Der Wiener Korreſpondent der „Times“ ſchreibt unterm 20. 
Januar: „Vor Kurzem meldete ich Ihnen, daß ein Brief des Kai— 
ſers Franz Joſeph auf dem Wege nach Petersburg war, und die paar 
unten angeführten Zeilen, die mir von ſicherer Hand zugekommen 
find, laſſen mich natürlich vermuthen, daß die Antwort ſehr unkonve— 
nabel ausgefallen iſt: — In Petersburg wurde angefragt, ob Kaiſer 
Nikolaus mit dem Kaiſer von Oeſterreich in Warſchau zuſammen 
kommen wollte. Die Antwort lautete, Se. Majeſtät der Kaiſer von 
Rußland beabſichtige, ſich nach dem Kriegsſchauplatz zu begeben! 

— Inzwiſchen wird der „A. Z.“ von der Polniſchen Gränze, 
22. Januar, geſchrieben: „So eben geht uns aus dem Königreich 
Polen die wichtige Nachricht zu, daß der Chef des Ruſſiſchen Genies 


weſens und General- Adjutant des Kalſers, Schilder, mit mehreren 


Offizieren des Geniecorps auf plötzlich eingetroffenen Befehl des 
Kaiſers am 19. d. M. Warſchan verlaſſen und ſich in die Walachei 
begeben hat. General- Lieutenant Schilder wird die in fein Fach ein— 
ſchlagende Beſtimmung haben, die Brückenſchlagungen über die Do⸗ 
nau und die Uebergänge über dieſen Strom zu leiten. Dieſer hoch— 
begabte Offizier hat bereits in der letzten Zeit aus den Polniſchen 
Feſtungen zahlreiche Requiſiten und Brücken Equipagen, ſo wie Pio— 
nier- und Sappeur-Abtheilungen, nach den Donaufürſtenthümern ent⸗ 
ſendet. Der Befehl an General Schilder hat in Polen großes Auf— 
ſehen erregt, weil man in demſelben die Antwort des Kaiſers von Ruß— 
land auf die neueſten Vorſchläge erblickt. Der Kaiſer wird mit der 
größten Eutſchiedenheit den Krieg fortführen. Wir erfahren auch, daß 
eine Brigade des neu organiſtrten Dragonercorps aus dem ſuͤdlichen 
Rußland nach der Walachei dirigirt wird, und es werden dieſe Truppen, 
zum erſten Male zu Pferd und zu Fuß fechtend die Probe beſtehen.“ 
Spanien. 

Madrid, den 20. Januar. Die hentige amtliche Zeitung ent: 
hält das Dekret, welches den General-Capitain von Eſtremadura, 
General Armero, Bruder des verbannten Generals Armero, ſeiner 
Stelle entſetzt. — Die Revue, welche ner Kriegs-Miniſter, General 
Blaſer, vorgeſtern ganz unerwartet abhielt, fand angeblich zu Ehren 


des Herzogs von Parma ſtatt; in Wahrheit aber wollte man dem 


Publikum imponiven und zugleich die Stimmung der Armee erproben, 
bei welcher die verbannten Generale ſehr beliebt waren. Der Rücktritt 
des Juſtizminiſters und die jüngſten verfaſſungswidrigen Maßregeln 
des Kabinets haben demſelben den Reſt jener Popularität geraubt, die 
ihm die Rückberufung der Cortes und mehrere Verfügungen, welche 
eine liberale Tendenz anzudeuten ſchleuen, erworben hatten. ; 

— Die Madrider „Epoca“ vom 21. Jaunar behauptet, daß die 
beſchloſſene Verabſchiedung der Geuerale San Miguel, Chacon, Ros 
de Olano, Serrano, Manzano, Meſſina und Zabala wieder verſcho— 
ben worden ſei. Am Abend des 21. wollte die Königin wieder einem 
Miniſterrathe präfldiren, worin u. A. die Abſchaffung der Päſſe be⸗ 


ſchloſſen werden ſollte, was eine ſehr populaire Maßregel ſein würde. 


Lokales und Provinzielles. 
Sehwurgerichts⸗ Sitzung. 


Poſen, den 28. Januar. Heute verhandelte der Gerichtshof die 
Unterſuchungsſache wider den Wirth Franz Roſſa aus Antonin we⸗ 
gen vorſätzlicher Brandſtiftung. Am 14. Juli v. J. nach 6 Uhr Abends 


brannte nämlich das ganze Gehöfte des Wirths Nothdurft zu Rosno⸗ 
wer Hauland nieder. Das Feuer kam aus einer dem Nothdurft ges 
hörigen Aufſchichtung von Tannen-Reiſig und Kieferholz, welche ſich 
vom Rosnower See, vom Backofen des Nothdurft bis zur Scheune 
desſelben hinzog. Außer der Frau des Nothdurft war Niemand zu 
Hauſe. Roſſa iſt kurz vor dem Ausbruch des Feuers in Rosnower 
Hauland geſehen worden. Außerdem iſt er dadurch in den Verdacht 
gerathen, das Feuer angelegt zu haben, weil er mit Nothdurft einen 
Gränzprozeß hatte, in dem Letzterer gegen den Roſſa als Denunziant 
und Zeuge aufgetreten war. 
äußert: „Dieſes Schiefmaul, der Nothdurft, iſt werth, daß man ihn 
mit Allem abbreunt. Das kann man leicht machen, wenn Alle zum 
Heumachen von Hauſe abweſend fein werden und man das Tannen— 
Reiſig am See anzündcet.“ 
wurde: Nothdurft ſei ja ein guter Mann, habe Roſſa entgegnet: 
„oho! ich werde ihm dies nicht ſchenken.“ — Ferner iſt Roſſa etwa 
13 Stunden nach Ausbruch des Feuers bei ſich zu Haufe auf dem 
Hofe geweſen und als ihn die vorübergehenden Wirthe Ulbrich und 
Markowiak gefragt, warum er nicht zum Löſchen des Nothdurftſchen 
Feuers gehe, habe er geantwortet, daß er das Feuer nicht geſehen, 
auch habe Angeklagter gezittert und ſei blaß geworden, als man ihn 
der That fofort beſchuldigte. Endlich, als ein Gendarm den Roſſa 
verhaftete, habe er ſo wie ſeine Frau behauptet, er ſei gar nicht in 
Rosnower Hauland geweſen. Hierauf iſt die Anklage begründet. Der 
Angeklagte betheuert, das ihm zur Laſt gelegte Verbrechen nicht be- 
gangen zu haben, ſtellt auch jene Drohungen in Abrede. Er giebt 


NRzadkwin als Koch fungirte. 


Er, Moſſa, hätte nun eines Tages ge- 


Als dem Angeklagten hierauf erwidert 


zu, am Tage des Brandes in Rosnower Hauland geweſen zu ſein, 
um ſich Tabak zu kaufen. Ein Zeuge bekundet auch, daß er geſehen, 
wie Angeklagter die Chauſſe entlang nach Haufe gegangen fei, nicht 
aber den Weg, der zum Nothdurftſchen Gehöfte führt. Ferner wurde 
feſtgeſtellt, daß man vom Roſſaſchen Gehöfte das Feuer bei Nothdurft 
nicht ſehen könne, weil ein hoher Berg dazwiſchen liege. Ein Zeuge 
bekundet, daß vom Roſſaſchen Gehöft aus in einer Linie mit dem 
Nothdurftſchen Gehöft eine Ziegelei liege und daß er ſelbſt unt Roſſa 
im Glauben geweſen ſei, das Feuer rühre von der Ziegelei her. Auch 
wurde feſtgeſiellt. daß Angeklagter keinesweges bei feiner Verhaftung 
beſtritten habe, in Rosnower Hauland geweſen zu fein. Blaß ſei er 
geweſen, weil er das Fieber gehabt, und gezittert habe er, weil ihn 
der arretirende Gendarm ins Geſicht geſchlagen. Endlich bekunden 
andere Zeugen, daß der Angeklagte wirklich beim Löſchen des Noth⸗ 
durftſchen Feuers geweſen ſei und ſich mit Waſſerſchöpfen und Retten 
beſchäftigt habe. — Die Vertheidigung bezeichnete den Belaſtungs⸗ 
zeugen, welcher die angebliche Drohung des Angeklagten gehört haben 


wollte, als einen unberufenen Schnüffler, Ohrenbläſer ꝛc., auch be⸗ 


hauptete ſie, daß das Zittern des Angeklagten kein Wunder, da er 
mit Ohrfeigen traktirt worden ſei. — Die Verhandlung endete mit 
Freiſprechung des Angeklagten. 

Poſen, den 30. Januar. Der heutige Waſſerſtand der 
Warthe war Mittags 3 Fuß 6 Zoll. 

M Koſten, den 27. Januar 1854. Der hieſige Magiſtrat hat 
den Beſchluß gefaßt, unſerem verehrten Landrath v. Madal, welchem 
unfer Kreis und insbeſondere unſere Stadt fo viele Fürſorge zu ver: 
danken hat, das Ehrenbürgerrecht zu ertheilen. 

—i— Wollſtein, den 27. Januar. Der in Unruhſtadt 
(Karge) unter dem Vorſitze des Königl. Oekonomie-Raths Rothe 
beſtehende „Karger Landwirthſchaftliche Verein“ hat beſchloſſen, daß 
am 15. Mai d. J. in hieſiger Stadt ein Thierſchaufeſt ſtattfinden ſoll, 
bei welchem Viehſtücke und landwirthſchaftliche Geräthe ausgeſtellt 
werden, auch wird hiermit eine Verloſung verbunden ſein. Bei dieſer 
Gelegenheit ſollen auch die treuen Dienſte der au einem und demſelben 


Orte am längſten im Dienſt befindlichen Dienſtboten von Vereinsmit⸗ 


gliedern durch Prämien belohnt werden. Die Meldungen hierzu werden 
einer beſondern Commiſſion zugewieſen. Auch hat dieſer Verein be⸗ 
ſchloſſen, für das Jahr 1857 drei Prämien von reſp. 10, 8 und 5 
Rehlr. für die beſten Düngerſtätten auszuſetzen, welche im nächſten 
Frühjahre von bäuerlichen Grundbeſitzern im Bereiche des Vereins 
ausgeführt werden. 

Unſere Stadt liegt zwiſchen zwei Seen, die ſich zu beiden Seiten 
derſelben in der Ausdehnung von mehr als einer halben Meile Hinz 
ziehen. Auf dieſem findet im Winter, bei einer ſtarken Eisdecke die 
Fiſcherei mit einem großen Netze ſtatt. In dieſem Jahre ſind die Züge 
außerordentlich gut, ſo betrug der Werth der Fiſche des einen Zuges 
eirca 130 Rthlr. Beim letzten Zuge wurden 2 Welſe gefiſcht, deren 
Gewicht SO und 82 Pfund betrug, fie waren zu 7 Fuß lang, hatten 
4 Fuß im Umfange und betrug der Ertrag derſelben LI Rehlr. 


C Rawiez, den 26. Januar. Heute Nachmittag hat ein muth⸗ 
maßlich toller, hier unbekannter Hund (weißer Schäferhund) hierſelbſt 
in der Berliner Vorſtadt ein Kind angefallen und einen andern Hund 
gebiſſen und iſt daun auf dem Wege nach Zylice zu entlaufen. — Der 
Mosifiat hat die deshalb nöthigen Vorſichtsmaßregeln ſofort ange— 
ordnet. 

S Bromberg, den 27. Januar. Der aus der Feſtung Thorn 
deſertirte Musketier Stanislaus Rada jewiez war Anfangs Sep⸗ 
tember 1852 in die Gegend von Rzadkwin, Kreis Inowraelaw, ges 
kommen und hatte ſich in einer zum Gute Rzadkwin gehörigen Scho⸗ 
nung niedergelegt, um auszuruhen. Er hatte noch nicht lange ge: 
legen, ſo vernahm er Hundegebell und bald darauf die barſchen Worte: 
„Verfluchter Spigbube, was machſt du hier?“ Erſchrocken 
richtete ſich R. auf und erblickte einen mit einer Flinte bewaffneten 
Mann, der, trotz ſeiner (des R.) Verſicherungen, daß er kein Dieb 
ſei, ſondern nur ein wenig ausruhen wolle, wiederholentlich mit dem 
Kolben nach ihm ſchlug. Aus Furcht vor weiteren Mißhandlungen 
ſtand R. auf und wollte entfliehen; er war aber noch nicht 10 Schritte 
gelaufen, als er, von einem Flintenſchuſſe getroffen, zuſammenſtürzte. 
Die Unterſuchung hat ergeben, daß jener Mann, der den Soldaten 
in der Schonung angeredet, und auch den Schuß gethan, der Polniſche 
Ueberlaͤufer Alexander Grzeezynski geweſen, der auf dem Gute 
Radafewicz iſt in Folge der erhaltenen 
Verletzung im rechten Bein zum Krüppel geworden und kann nur mit 
Hülfe einer Krücke gehen. Die Geſchworenen fanden den genannten 
Grzeczynski in ihrer Sitzung vom 19. d. M. einer ſchweren Körpers 
verletzung ſchuldig und der Gerichtshof verurtheilte ihn zu 2 Jahren 
Zuchthaus, 

Am 20. d. M. wurde eine intereſſante Unterſuchungsſache wegen 
Raubes verhandelt. 

Am 2. Juni v. J. kam der Einwohner Andreas Pankonin 
aus Friedrichshorſt, Kr. Schubin, vom Jahrmarkte aus Wirſitz mit 
einer Kuh, welche er dort für 15 Rthlr. gekauft hatte, zurück. Unter⸗ 
weges trat er in das Wirthshaus des Peter Bahrke zu Oſiek an, 
woſelbſt er Gelegenheit fand, ſeine Kuh wiederum mit 15 Sgr. Profit 
zu verkaufen. Das Kaufgeld ſteckte Pankonin, der damals ziemlich bes 
rauſcht war, in die Weſtentaſche. Nachdem das geſchehen, erbot ſich 
ein Mann, der ſchon vorher im Kruge geweſen, der Tagearbeiter 
Rozynski aus Mieſzkowo, den P. nach Hauſe zu begleiten, und 
ſagte wiederholentlich zu ihm: Na komm mit, Brüderchen! Der 
Gaſtwirth, dem Roiynsfi etwas verdächtig vorkam, äußerte hierauf, 
es wäre ganz gut, wenn er den Pankonin nach Hauſe nähme, indeſſen 
ſollte er ihm nur nicht in die Taſche ſaſſen. Mit einem gewiſſen bes 
leidigten Ehrgefühle entgegnete der ſich je länger je mehr aufdrängende 
Begleiter: „O nein, Herrchen, das kommt bei mir nicht 
vor!” Beide verließen nunmehr die Schänke, begaben ſich aber zuvor 
noch nach einer anderen, wo P. den Strick von der verkauften Kuh, 
der daſelbſt hinterlaſſen war, abholen wollte. Ehe fie weiter gingen, 
ließ Rozynski noch 4 Schnaps geben, und nöthigte den P. fortwährend 
zum Trinken. Etwa gegen 11 Uhr in der Nacht begaben fie ſich ſodann 
auf den Weg nach Friedrichshorſt. Sie mochten indeß wohl kaum 800 
Schritte gegangen fein, als der Begleiter des P. plotzlich auf letzteren 


| eindrang, ihm einen gewaltigen Hieb mit feinem Stocke über den lin— 


ken Arm verſetzte und ihn, nachdem er zuvor mit einem Griffe das 
Geld, beſtehend in 16 Rthlr., aus der Weſtentaſche gezogen, in einen 
neben der Straße befindlichen, mit Waſſer angefüllten Graben ſtieß. 
R. verſchwand mit dem Gelde. Mit vieler Mühe arbeitete ſich P. aus 
dem Graben wieder heraus und gelangte nach Haufe. Hier erhängte 
er ſich, wurde aber noch rechtzeitig abgeſchnitten, und machte endlich 
am 29. Juni pr. der Poltzeibehörde don dem Vorfalle Anzeige. Der 
Schreck hatte P. dermaßen erfüllt, daß er eine Zeitlang ganz verſtört 


ausſah und theilweiſe ohne Beſinnung blieb. Es wurden nun allerlei 
Nachforſchungen nach dem Räuber angeſtellt. Den 2. Juli ging der 
Schwiegerſohn des Beraubten, Lamprecht, nach Oſiek, um den 
Gaſtwirth Bahrke nach dem Namen ſeines Begleiters zu fragen. Die⸗ 
ſer wußte ihn zwar nicht, erbot ſich aber, ſofort mit Lamprecht nach 
Mieſzkowo, wo R. wohnte, zu gehen, um dort weitere Erkundigungen 
einzuziehen. Im Kruge zu Mieſzkowo fanden ſie den R. am Karten⸗ 
tiſche, wo er luſtig und guter Dinge war. Ehe ſie ihn indeß anredeten, 
theilten fie den Vorfall dem ihnen bekannten Tagearbeiter Stock, der 
auch in der Schänke war, mit und verſprachen ihm 2 Rthlr., falls er 
ihnen zur Wiedererlangung des Geldes bebülflich fein würden. Gleich⸗ 
zeitig beauftragten ſie ihn, auf R., den ſie im Verdachte hätten, ein 
wachſames Auge zu haben, worauf Stock auch mit der größten Be⸗ 
reitwilligkeit einging. Lamprecht ging jetzt zum Schulzen, um die Ar⸗ 
retirung des R. zu veranlaſſen. In der Zwiſchenzeit entfernte ſich R., 
wurde aber von Stock verabredetermaßen verfolgt. Kaum waren die 
Beiden aber im Freien, ſo machte S. den R. auf ſeine bevorſtehende 
Verhaftung aufmerkſam und rieth ihm, das Geld fo ſchnell wie mög- 
lich über Seite zu ſchaffen. R. befolgte den Rath auf der Stelle, 
und vericharrte das geraubte Geld, von dem er noch nichts genommen, 
unter einem Baume im Kruggarten, von wo es ſpäter der vermeint⸗ 
liche Freund beider Parteien ſtahl und verausgabte. Die Geſchwor⸗ 
nen fanden den R. des Raubes ſchuldig, obwohl er fortwährend 
hartnäckig leugnete und der Gerichtshof verurtheilte ihn demgemäß zu 
10 Jahren Zuchthaus und 10jähriger Stellung unter Polizeiaufſicht. 
Stock wurde wegen Diebſtahls mit 6 Monaten Gefänguißſtrafe ſowie 
mit dem Verluſte der bürgerlichen Ehrenrechte auf 1 Jahr belegt. 

Am 23. d. M. wurde vordem Schwurgerichte ein Münzverbrechen 
verhandelt, wobei die Oeffentlichkeit jedoch ausgeſchloſſen war. Wie 
ich erfahren, haben ſich die Angeklagten mit der Anfertigung von fal⸗ 
ſchen 1 Thalerſtücken befaßt und mehrere davon verausgabt. Dieſe 
Thalerſtücke, deren Beſtandtheile hauptſächlich Zinn waren, ſollen den 
wirklichen Thalern täuſchend ähnlich geweſen ſein. Die Angeklagten 
wurden mit 10 resp. 5 Jahren Zuchthaus beſtraft. 

Der Solo⸗Flötiſt Johannes aus München hat vorgeſtern im 
Verein mit dem Muſikkorps des 21. Juf.⸗Regt. ein Konzert in Okollo 
gegeben und einen ſehr zahlreichen Beſuch gehabt. 


Theater. 


Die Sonntagsaufführung von Göthes „Fauſt“ mit theils Ra⸗ 


dziwillſcher, theils Lindpaintnerſcher Muſik beftiedigte das zahlreich 
anweſende Publikum in hohem Grade. Dieſes Meiſterwerk hat das 
Eigenthümliche, daß die Hauptperſonen nicht nebeneinander, ſondern 
nach einander Jutereſſe erregen; mit dem Auftreten „Mephiſtos“ iſt 
„Fauſt“ in den Hintergrund gedrängt; mit dem Auftreten „Gretchens“ 
iſt die Sympathie des Zuſchauers an ihr Thun und Laſſen gefeſſelt, — 
vorausgeſetzt, daß die Träger dieſer drei Rollen ſich einander eben⸗ 
bürtig ſind. 
vollen Maaße der Fall. Herr Förſter gab den „Fauſt“ im erſten 
Akt vortrefflich, er zeigte, daß er in das Verſtändniß der Rolle einge. 
drungen war; Ton, Sprache, Maske — Alles charakteriſirte ſcharf 
und richtig den mit ſich ſelbſt und mit feinem Streben zerfallenen 
Denker und Gelehrten; im zweiten Akt ſprach Herr Förſter zu 
ſchnell und behielt dieſen Fehler auch in den vier folgenden Akten 


chen“ namentlich die im letzten Akt, gelangen beſſer. „Gretchen“ (Frau 
ranke) war ſehr zu loben in der Kerkerſcene; das Pathetiſche ſagt ih— 
rer Individualität am meiſten zu; in der Scene vor dem Muttergot⸗ 
tesbilde ſprach fie ganz undeutlich mit hohler Stimme, in der erſten 
Scene eutſprach ihr „Gretchen“ auch nicht dem Bilde, welches der Dich⸗ 
ter von dem naiven, einfachen Kinde entwirft, die Antwort: „bin weder 
Fräulein, weder ſchön, kann ungeleitet nach Hauſe gehn!“ klang ver⸗ 
droſſen; ihr Monolog im Zimmer, fo wie das Recitiren des Liedes: 
„Meine Ruhe iſt hin“ ſprach nicht gehörig zum Herzen und ſchien 
nicht recht aus dem Herzen zu kommen. Die Rolle des Gretchen hat 


— 


übrigens ihre ganz beſonderen Schwierigkeiten, und zerfällt in zwei 
Theile; der erſte Theil derſelben erfordert eine ganz jugendliche, naive, 
faſt kindliche Erſcheinung, der zweite Theil läßt uns das Kind ſchnell 
gereift erblicken, ſchon angehaucht von unheilſchwerer Ahnung ihres 
ſpatern Schickſals, welches zuletzt mit Kerker und Wahnſinn endigt. 
Dieſe beiden ganz geſonderten Bilder dem Zuſchauer in einer und der⸗ 
ſelben Perſon befriedigend zu veranſchaulichen, wird ſtets eine der 
ſchwierigſten Aufgaben einer dramatiſchen Darſtellerin fein. 

Den Preis des Abends trug Herr Schultze als „Mephiſto“ da⸗ 
von; ihm gelang es den ganzen Abend das Intereſſe des Publikums 
rege zu erhalten und deſſen Aufmerkſamkeit zu feſſeln; feine Maske war 
wirklich vortrefflich, fein Spiel, wiewohl von etwas greller Färbung, 
lebhaft und originell. Wenn uns einmal Junker Satan in menſchli⸗ 
cher Geſtalt vorgeführt werden ſoll, ſo muß dies in etwas grotesker, 
ſcharf ausgeprägter Manier geſchehen; die Erſcheinung muß etwas 
Widerwärtiges haben, was Gretchens Abſcheu vor dem Freunde des 
Geliebten rechtfertigt; viele Darſteller des Mephiſto haben ſich be⸗ 
müht, denſelben ſo menſchlich, wie möglich zu geben; dadurch ver⸗ 
liert aber die Figur an Intereſſe und innerer Wahrheit; die cyniſchen 
und diaboliſchen Reden, mit denen Mephiſto bei jeder Gelegenheit um 
ſich wirft, harmoniren ſchlecht zum feinen, geleckten Weſen eines Ka⸗ 
valiers, den manche Darſteller aus ihm machen wollen; wir fanden 
die Auffaſſung des Herrn Schultze durchaus angemeſſen; er führte 
ſie auch einheitlich durch, und dieſelbe fand bei den Zuſchauern eine 
ſehr günſtige Aufnahme; ſein origineller Vortrag des Flohliedes, ſo 
wie des Ständchens ſind beſonders hervorzuheben; auch ſeine Unter⸗ 
redungen mit Frau Marthe und mit dem Schüler waren höchſt ergoͤtz⸗ 
lich. Herr Zorn gab den Schüler in ſehr anſprechender Weiſe; auch 
die Scene in Auerbachs Keller wurde gut durchgeführt; die Muſik 
ſprach ſehr zum Gemüth, namentlich war die Einleitung zur Oſterfeier 
von ergreifender Wirkung. Am Schluß, der erſt um 11 Uhr erfolgte, 
wurden Herr Schultze, Herr Förfter und Frau Franke gerufen. 

— Ueber das Zerwürfniß zwiſchen der Sennora Pepita de 
Oliva (die jetzt dem Berliner Publikum anzeigt, daß ſie freiwillig 


das Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſche Theater verlaſſen hat und ihre Vor⸗ 


ſtellungen auf dem Königſtädtiſchen Theater fortſetzt) und dem Di⸗ 
rektor Deichmann am Ende ihres glänzenden Gaſtſpieles erfährt man 
Folgendes: Die Sennora hatte am Sonntag und Montag ihr Gaſt⸗ 
ſpiel wegen Unwohlſein abſagen laſſen, jedoch am erſten Tage bei ſich 
eine große Geſellſchaft gegeben, am zweiten einen Privatball beſucht. 
Am Dienſtag hatte ſie aus Rückſicht auf den Kroll'ſchen Maskenball 
um halb 8 Uhr entlaſſen zu werden verlangt, was ihr jedoch abge⸗ 
ſchlagen war. Am Mittwoch war ihr im erſten Tanz ſichtliche Unluſt 
zum Vorwurf gemacht, auch hatte ſich hier kein da capo-Verlangen 
kundgethan. Als dies im zweiten Tanz gehört wurde, verweigerte die 
Tänzerin, vorzutreten, weil fie vom Maskenball zu ermüdet ſei. Hier⸗ 


eben- über hatte ſich Herr Deichmann, der durch die früheren Vorgänge ſchon 
Letzteres war nun bei der geſtrigen Darſtellung nicht im 


gereizt war, ſehr unzufrieden geäußert und Sennora Pepita darauf 
erklärt, ſie werde nun auch am Freitag, Sonnabend und Sonntag 
nicht mehr tanzen, wie früher verabredet war. Dies hatte Herr Deich- 
mann ſofort acceptirt, hatte aber hinzugefügt, es brauche alsdann 
auch das für den folgenden Tag ausgeſetzte Benefiz der Tänzerin nicht 
mehr ftattzufinden. So hatte man ſich denn fofort und definitiv ge— 


8 trennt. 
in den Geſpraͤchen mit „Mephiſto“ bei; die Scenen mit „Gret⸗ 


Berichtigung. 

In Nr. 25 dſr. Ztg. iſt unter „Schwurgerichts⸗ Sitzung“ Zeile 3 zu 
fefen: wegen wiſſentlichen Gebrauchs einer gefalſchten Ceſſionsurkunde; 
ferner iſt aus Verſehen des Setzers ein Artikel aus Genthin ſtatt unter 
„Vermiſchtes“ unter „Frankreich“ geſtellt. 


Angekommene Fremde. 
Vom 29. Jauuar. 


in Berlin, Hrn, Lieut. im 2. Küraſſier⸗Regt. » Holtzendorff I. in P 
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und v. Moſzezeuski aus Mareinkoivo dolne, Graf Grudzinski aus 

ere und Frau Gutsb. Rankowska aus Ruda. 

SCHWARZER ADLER. Kommiſſarius Rejewski aus Pakezyn. 

HOTEL DE DRESDE. Kandlungsfommis Sträbel aue Meerane. 

BUSCHS HOTEL DE ROME. Die Gutsbeſitzer Jaſtenski aus Gne⸗ 
fen und Rabbon aus Landsberg a. W.; die Kaufleute Wünſch aus 
Leipzig, Weidner aus Koſten, Matheſins und Meier aus Berlin. 

HOTEL DU NORD, Frau Gutsb. v. Chlapowska aus Bonikowo und 
Gutsb. Graf Szokdrski aus Zydowo. 

HOTEL DE PARIS. Kaufmann Erlanger aus Bingen. 

HOTEL DE BERLIN. Abminiſtrator Schuhmacher aus Storchneſt und 
Kaufmann Devantier aus Stettin. 

GOLDENE GANS. Gutsb. v. Sforzewski aus Oſiek und Major a. D. 
v. Bukowiecki aus Goronsk. 8 

WEISSER ADLER. Gutsb. Weinhold aus Dombrowko. 

Vom 30. Januar. 

HOTEL DE BAVIERE. Die Kaufleute Lehfeld aus Breslau u 
Leichtentritt aus Militſch; Bau⸗ Unternehmer Lenz aus Königsberg; 
die Gutspächter v. Bialoskörski aus Strzyzewo und v. Bojanowski 
aus Karcewo; Kreisrichter v. Zabkocki aus Grätz; Probſt Fromholz 
aus Nekla; Maurermeiſter Sauermann, Zimmermeiſter Sohlich und 
Eiſenbahn-Baumeiſter Müller aus Breslau; die Gutsbeſitzer Szenic 
aus Trzeielino, v. Grave aus Carlshof, v. Drweski aus Sedzin, 
v. Zakrzewski aus Gutow und Graf Dabski aus Kokaczkowo; die 
e v. Morawska aus Ociaz und v. Gozimierska aus 

oldrab. 

BAZAR. Die Gutsbeſitzer v. Moſzezenski aus Zoladowo, v. Binkowski 
aus Wydzierzewice, v. Pawlowski aus Slomczyce, v. Wolanski aus 
Biechowo, v. Ikowiecki aus Bardo, v. Blociſzewski aus Przeekaw, 
v. Bojanowski aus Malpin und v. Paledzki aus Wyſzki. 

HOTEL DE DRESDE, Oberamtmaun Reißert aus Wielichowo; Ins 
ſpeftor Lehmann aus Lobſens; Fabrikant Hundhauſen und die Kauf⸗ 
leute Kron aus Berlin, Gante aus Bielefeld, Haußel aus Stettin 
und Gutsb. v. Szezaniecki aus Brody. 

SCHWARZER ADLER. Adminiſtrator v. Drweski aus Löſſowki; 
Gutspaächter Chylewsli aus Kaczmarowo; Domainenpächter v. Brodzki 
aus Zydowko; die Gutsbeſitzer v. Urbanowski aus Turoſtowo und 


v. Brzeski aus Jabkfowo. 

BUSCH's HOTEL DE ROME. Gutsb. Baren v. Knorr aus Gu⸗ 
towy; Hüttenbeſitzer Jeſſe aus Neuſalz; die Kaufleute Klehe aus 
Frankfurt a. M., Bofinger aus Berlin und Philippſohn aus Mag⸗ 


deburg. 

HOTEL DE PARIS. Die Gutsbeſitzer von Szeliski aus Michakowo, 
von Krynkowski sen. und jun. aus Popowo, Kompf aus Dembnice, 
v. Radonski aus Kocialkowagörka, v. Baranowski aus Gwiazdowo, 
v. Gaſiorowski aus Zberki A 8 Jae Freygang 

us Podarzewo und Beſitzer Bundt aus Uscikewo. 

HOTEL BU N Died Sn beß der v. Schmidt aus Oborzysk und 
v. Brudzewski aus Labiſzynek; Kreisrichter v. d. Goltz, Dr. med. 
Moſſe, Apotheker Niche und Zimmermeiſter Müller aus Grätz. 

HOTEL DE BERLIN. Die Gutsbeſitzer v. Borkowski aus Turkowo 
und Helmold aus Buſzewko; Gaſthofsbeſitzer Holzinger aus Schwe⸗ 


rin a. W 
HOTEL DE VIENNE, Maſchinenbauer Meißner aus Gutowy und 
Gutsb. Seredzynski aus Chociſzewo. 
WEISSER ADLER. Inſpeftor Buſſe aus Drzonel; Bürger Czujewiez 
und Konditor Klapecki aus Gratz. 
EIlCHBORN'Ss HOTEL. Sattlermſtr. Lindenſtädt und Kaufmann Cohn 
aus Zirke; die Kaufleute Silberſtein aus Santomysl, Hirſchfeld aus 
Neuſtadt b. P., Neufeld aus Kopitkowo, Brühl aus Schmiegel und 
Jelenkiewiez aus Gneſen; Frau Kaufmann Behrend aus Neuſtettin. 
AN. Die Kaufleute Fabis aus Santomysl und 

Kaphan, Selig und Kochheim aus Schroda. 

DREI LILIEN. Kaufmann Knoll aus Grätz. 

HOTEL ZUR KRONE. Die Kaufleute Lindenſtädt aus Stettin, Löwy 
aus Wongrowitz, Klopſtock und Bäckermeiſter Joski aus Birnbaum. 

EICHENER BORN. Handelsmann Simon aus Gneſen; Kaufmann 
Friedeberg aus Schrimm. 

PRIVAT-LOels. Partifulier v. Bronikowski aus Kuſchten, l. Ber⸗ 
linerſtraße Nr. 32. 


Auswärtige Familien- Nachrichten. 


Verbindungen. Hr. Agent Heyſe mit Frl. C. Blume in Berlin. 
Geburten. Ein Sohn dem Hrn. A. . und Hru. P. Hertel 


a ſe⸗ 


BAZAR. Die Guteb. v. Dabrewskt aus Winnagbra, v. Zabkocki aus walk, Hen. Dr. Bernim Wilhelmi in Neumark in Pommern; eine Tochter 


Malice, Goͤppuer aus Storchneſt, v. Niegolewski aus Wkoscijewki, 
v. Zabkocki aus Czerlino, v. Jaſinski aus Michalcza, v. Paledzki 


dem Hrn. Paſtor A. Weltzer in Drawehne, Hrn. C. v. Oven in Nicols⸗ 
cowo bei Schneidemühl, Hrn. Ober-Appellations⸗Rath Buchka in Roſtock. 


„Stadt⸗Theater zu Poſen. 
Dienſtag bleibt die Bühne deſchloſſen 
Mittwoch den 1. Februar. Siebente Vorſtellung 
u 6. Abonnement. Auf vielſeitiges Verlangen: 
auſt. Tragödie von Göthe. Muſit von Radziwill 
und Lindpaintner. 
onnerſtag den 2. Februar. 
in 6. Abonnement: Der Templer und die 
üdin. Große Oper in 3 Akten von Marſchner. 
Freitag den 3. Februar. Erſtes Gaſtſpiel 
erſte Tänzerin vom Königl. Hoftheater in Madrid. 
Dazu: Der Wittwer. Luſtſpiel in 1 Akt von 
Neinhardſtein. Hierauf: Der Weg durch's 
5 zn 1 a nach Scribe von 
edrich. Zum Schluß: Der . 
Dei: in * von Tenelli. nn 
onnabend den d. Februar. Zweites und vor- 
letztes Gaſtſpiel der Sennora Pepita de Oli 
Dazu: Der Dorfbarbier. 1 
in! Akt von Schenk. Hierauf: Richelieu, oder: 
Der erſte Waffengang. Luſtſpiel in 2 Akten 
nach dem Franzöſiſchen von Heine. 
- Sonntag den 5. Februar. Letztes Gaſtſpiel 
er Sennora Pepita de Oliva. Dazu: Doktor 
und Friſeur, oder: Die Sucht nach 
* Bateuern. Poſſe in 2 Akten von Kaiſer Muſik 
e Hierauf: Der Kammerdiener. 
— 1 Akt nach Scribe von Krickeberg. 
Gaſtvorſteh vorhandenen Billets zu den beiden erſten 
n ungen der Sennora Pepita, jo wie Vil⸗ 
15 &henterbie und Sperrſitzen zur dritten, werden 
Belang bie * ausgegeben. Zur zweiten Vor⸗ 
ſtellung is zum Tage der Vorſtellung eine, 


zur dritten Gaſtrolle der Küngtlerz ung eine 
Fremdenlogen reſervirt. ünſtlerin aber bleiben drei 


Zur erſten Gaſtvorſtellun 
gelben Sperrſiz⸗ und die g rü ogenbi 
zur zweiten die roſa Spertſtz. u . 7 
Logenbillets, zur dritten die grünen Sperrfig- und 
die weißen Logenkarten. 

Die zu den Sperrſitzen beigegebenen Nummern 
werden von den Juhabern derſelben bei ſich behalten 
und gelten als Kontrolle. ö 


g derſelben gelten die 


Achte Vorftellung | 


E 


Senne nnhοοονο οονονονν 


Mittwoch den 1. Februar Abends 8 Uhr 

Vortrag über Chemie im Verein 

1 für Handlungs-Diener. 

e e eee 
Die Verlobung unſerer älteſten Tochter Hulda 

mit dem Kaufmann Hrn. P. Maunas hier, beehren 


wir uns Freunden und Bekannt i 
Poſen, den 30. Jaunar a u Bierburd anzuzeigen, 


L. K. Wollenberg und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 

Hulda Wollenberg, 

. 

Statt befonderer Meldung empfehlen ſich 
als Verlobte: 
Johanna Oberzyck, 
Guſtav Bernſtein. 
Poſen. 


5 
8 
5 


Die heute Morgen 94 Uhr erfolgte glückliche Ent⸗ 


bindung meiner lieben Frau Thereſe, von einem 
geſunden Knaben, zeige ich hierdurch ſtatt jeder beſon— 
deren Meldung allen Verwandten und Bekannten an. 
Poſen, den 30. Januar 1854. 
Joſeph S. Mareuſe. 


Bekanntmachung. 
In der Rentenablöſungs-Sache 


I) von Rum ianek, Poſener Kreiſes, 
2) »s Gloöwno-Hauland, desgl., 
3) = Starbofzewo, Wrefchener Kreiſes, 
4) ⸗Galezewo-Kolonie Neu: Galgiewo), 
= Wreſchener Kreiſes, 
5) = Alt-Galgjewo, 
6) = Gozbowo, desgl 
7) = Szemborowo, 1 
8) Borzykowo, 
werden alle etwaige unbekannte Intereſſenten dieſer 


Auseinanderſetzungen hierdurch aufgefordert, ſich in 
dem auf den 10. Juni Vormittags 10 Uhr 
hierſelbſt in unſerem Seſſionszimmer anberaumten 
Termine bei dem Herrn Regierungs-Referendar 
Hähnel zur Wahrnehmung ihrer Gerechtſame zu 
melden, widrigenfalls ſie dieſe Auseinanderſetzungen, 


ſelbſt im Falle der Verletzung, wider ſich gelten Taf» 
ſen müſſen und mit keinen Einwendungen dagegen 


weiter gehört werden konnen. 


Poſen, den 25. Januar 1854. 
Königliche Regierung. III. 


Bekanntmachung. 

Diejenigen Pfänder, welche in den Monaten 
April, Mai, Juni, Juli, Auguſt und September 
v. J. bis zu dem Verfalltage der gewährten Darlehne 
und noch 6 Monate ſpäter bei der hieſigen ſtäbti⸗ 
ſchen Pfandleih-⸗Anſtalt nicht eingelöſt worden, ſollen 

den 26. und 27. April c. 
in den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr auf 


dem Rathhauſe öffentlich verſteigert werden. 
Poſen, den 20. Januar 1854. 
Der Magiſtrat. 


Königl. Kreis⸗Gericht zu Poſen, 
Erſte Abtheilung für Civil⸗Sachen. 
Poſen, den 22. Dezember 1853. 

Die unbekannten Erben und Erbnehmer der nach⸗ 

ſtehenden Perſonen: 

1) der hierſelbſt verſtorbenen Martin und Ca⸗ 
tharina geb. Walter Seid lerſchen Ehe⸗ 
leute, Nachlaß 847 Rthlr. 10 Sgr.; 

2) des am 10. Mai 1826 zu Groß⸗Staroleka 
verſtorbenen Arbeitsmannes Michael Graj⸗ 
ezak; 

3) des am 25. November 1851 zu St. Lazarus 
bei Poſen verſtorbenen Sand-Fuhrmanns 
Martin Nowak, Nachlaß 71 gthlr. 7 Sgr. 


1 Pf.; 

4) des am 17. Januar 1850 hierſelbſt verſtorbe⸗ 
nen Kammerjägers Gottfried Brückner, 
Nachlaß 86 Rthlr. 15 Sgr.; 

5) des am 28. Dezember 1845 hierſelbſt verſtor⸗ 
benen Oekonomen Johann Ludwig Kühn, 
Nachlaß 16 Rthlr. 12 Sgr. 11 Pf.; 

6) des am 20. September 1852 hierſelbſt verſtor⸗ 
benen Dienſtmädchens Sophia Zellmano⸗ 
wicz, Nachlaß 14 Rthlr. 23 Sgr. 3 Pf.; 

7) des am 3. Juli 1850 hierſelbſt verſtorbenen 
Arbeits-Soldaten Adam Branis aus Kau- 
kehmen, Nachlaß I Rthlr.; 


8) des am 25. Juli 1846 in der Straf⸗Anſtalt zu 
Sonnenburg verſtorbenen Lithographen und 
Kunfthändlers Victor Kurnatowski von 
hier, Nachlaß circa 27 Rthlr.; 

werden hierdurch aufgefordert, ſich fpäteitens in dem 

am 28. Oktober 1851 Vormittags 10 Uhr 


1 | vor dem Herrn Referendarius von Chylewski in 


unſerm Inſtruktionszimmer anſtehenden Termine 
entweder ſchriftlich oder perſönlich zu melden, widri⸗ 
genfalls ſie präkludirt und der Nachlaß den ſich mel⸗ 
denden Erben, oder in Ermangelung ſolcher denn 
Fiskus zugeſprochen und zur freien Verwaltung ver⸗ 
abfolgt werden wird. 

. . — 


Nothwendiger Verkauf. 

Königl. Kreisgericht zu Koſten, I. Abtheil. 
Koſten, den 30. Juli 1853. 

Das im Koftener Kreiſe in dem Dorfe Luſz⸗ 
fowo sub Nr. 47. gelegene, dem Albin Reich 
gehörige Landgut, abgefchägt auf 13,860 Rthlr. 
18 Sgr. 4 Pf. zufolge der, nebſt Hypothekenſchein 
und Bedingungen in unſerm Büreau III. A. einzu⸗ 
ſehenden Taxe, ſoll 

am 1. März 1854 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtitt werden. 


Oeffentliches Aufgebot. 
Im Depoſitorio des unterzeichneten Gerichts be⸗ 
findet ſich aus der Fürſt Anton Ordinat Sulko⸗ 


wo kiſchen Konkurs⸗Maſſe die Summe von 9013 
Kthlr. 1 Sgr. 5 Pf., von welcher 


1) dem Xaver von Weßyk zu Mroezen bei 
Kempen ein Viertel, 
2) den Kindern des Andreas von Wezyk 
a) Joſepha 1 
b) Bona 1 Geſchwiſtern o. We zyt, 
e) Antonius 
zuſammen ein Viertel, 
3) der Konſtantia verwittweten und geborenen 
von Wezok gleichfalls ein Viertel und 
4) der Marianna verwittweten von Zarem⸗ 
ba geborenen von Wezyk ein Viertel zuſteht. 
Die genannten Eigenthümer ſind mit Ausnahme 
des Antonius von Wezyk im Königreich Polen 
verſtorben. Die Erben des Antonius von We⸗ 


& 


zyk ſind bekannt, die der Uebrigen dagegen find un⸗ 
bekannt. Letztere reſp. die ſonſtigen Rechtsnachfolger 
und Ceſſionarien der oben genannten und im König⸗ 
reiche Polen verſtorbenen Eigenthümer werden daher 
hierdurch aufgefordert, ſich vor oder ſpäteſteus in dem 
am 2. Mai 1854 Vormittags 11 Uhr 
vor dem Herrn Kreisrichter Go del im hieſigen Ge⸗ 
richtslokale Zimmer Nr. 9. anſtehenden Termine 
entweder ſchriftlich oder perſönlich oder durch einen 
mit vorſchriftsmäßiger Vollmacht und Information 
verſehenen Mandatarius, wozu ihnen die bei uns 


angeſtellten Rechtsanwälte Storek und Stiebler 


vorgeſchlagen werden, zu melden und ihre Legitima⸗ 
tion unter Ueberreichung der nöthigen Urkunden zu 
führen, widrigenfalls ſie präkludirt und die gedachte 
Maſſe den ſich meldenden Erben reſp. Rechtsnach⸗ 
folgern, oder in Ermangelung ſolcher dem Fiskus 
zugeſprochen und zur freien Verwaltung verabfolgt 
werden wird. 

Liſſa im Großherzogthum Poſen, den 11. Juni 1853. 

Königl. Preuß. Kreis⸗Gericht, I. Abth. 
Bekanntmachung. 

Die hieſige aus 7 Klaſſen beſtehende evangeliſche 
Elementarſchule ſoll von Oſtern d. J. ab unter die 
Leitung eines Rektors geſtellt werden, welchem ein 
Gehalt von 400 gthlr. jährlich zugeſichert wird. 

Bewerber um dieſe Stelle haben ſich bei dem un⸗ 
terzeichneten Magiſtrat baldigſt zu melden und ſich: 

1) durch Zeugniſſe über beſtandene Prüfung pro 

rectorate, fo wie 


2) darüber auszuweiſen, daß ſie mit dem Ele⸗ 


mentarſchulweſen ganz vertraut ſind, 


3) würde ein geprüfter Theologe den Vorzug finden. 


Außerdem 
iſt vom 1. März e. ab die 7. Lehrerſtelle an derſelben 
Schule, verbunden mit einem jährlichen Gehalte von 
125 Rthlr., zu beſetzen. Qualifizirte Kandidaten ha⸗ 
ben ſich ebenfalls unter Vorlegung ihrer Zeugniſſe 
bei dem unterzeichneten Magiſtrat zu melden. 
Frauſtadt, den LI. Januar 1854. 
Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. N 
Zum Verkauf von Sechszehnhundert Stäm⸗ 
men gut beſtandenen, kiefern Bau- und Nutz⸗ 0 
holz, auf dem Stock, aus der Bomſter Käm⸗ 
mereiforſt, haben wir einen Termin auf h 
Donnerſtag den 23. Februar c. ) 
Vormittags 10 Uhr im Forſthauſe der gedach- 3 
ten Forſt angeſetzt, wozu Kaufliebhaber mit 3 
dem Bemerken eingeladen werden, daß der Zu— 
ſchlag vorbehalten bleibt. 9 
Jeder Bieter hat vor der Lizitation eine 
Kantion von Fünfhundert Thalern baar zu % 
deponiren. 0 
Die Kaufbedingungen können in den Dienft- 
ſtunden in der Magiſtrats-⸗Regiſtratur hierſelbſt J 
eingeſehen werden. 
Bomſt, den 27. Januar 1854. 5 
Der Magiſtrat. J 
FP 
Auktion. 
Im Auftrage des hieſigen Königlichen Kreis-Ge— 
richts werde ich 
am 3. Februar d. J. Vormittags 10 Uhr 
in loco Pfſarskie 5 Schafe, 9 Bienenkörbe, 2 
Schweine und 1 Kuh öffentlich an den Meiftbies 
tenden gegen gleich baare Bezahlung verkaufen, wos 
zu ich Kaufluſtige einlade. 
Poſen, den 29. Januar 1854. 
Sosnows ki, 

Aktuar, als Auktions-Commiſſarius. 
Vorläufige Auktions⸗ Anzeige. 
Im Laufe des Monats Febrnar werde ich 

für Rechnung eines auswärtigen Hauſes 
eine Parthie Pyramiden- Mahagoni: 
Fourniere 
in ganzen Blöcken und kleineren Quantitäten 
öffentlich meiſtbietend verſteigern. — Der Auktions- 
Termin wird ſeinerzeit näher angezeigt werden. 
Lipſchitz, Königl. Auktions⸗Kommiſſ. 


Das im Königreich Polen im Kaliſcher Bezirk bele⸗ 
gene Gut Großdorf (Wielka wies), 
welches mit den 13 reſp. 2 Meilen entfernten Städten 
Sieradz und Zdunska wo la durch Chauſſeen 
verbunden iſt und von zwei Seiten an die ſchiff baren 
Flüſſe Wartha und Widapwka grenzt, iſt zu ver⸗ 
kaufen. Daſſelbe enthält einen Flächenraum von 
621 Hufen neuen Polniſchen Maaßes Boden erſter 
Klaſſe, wovon 30 Huſen unterm Pfluge zuſammen⸗ 
haͤngend dicht bei den Hofgebäuden ſich befinden, 
ferner 20 Hufen Forſt; der Reſt gehört den in 
den drei Dörfern Großdorf, Strumiany und 
Bagro anſäſſtigen Bauern und Einliegern. Dazu 
gehört ein Kaltbruch an der Wartha, Lehm zur Fa⸗ 
brikation von Fayence und ein Torfſtich. Außer 
andern Früchten werden jährlich eirca 2000 Viertel 
Weizen verkauft und nahe an 10,000 Garniec Spi⸗ 
ritus gebrannt. Die Propination bringt 1000 Gul⸗ 
den und können 2000 Stück Schafe gehalten wer⸗ 
den. Die Hufe koſtet 6000 Polu. Gulden. Die Zah: 
lungsbedingungen ſind annehmbar Kaufliebhaber 
wollen ſich an den Advokaten Herrn Zawadzti in 
Kaliſch wenden. 


Acht Schock ſehr breite 3 Zoll ſtarke trockene Bret⸗ 
ter find zu verkaufen bei H. Hartmann in Wronke. 


| 
| 


| 


4 
Bekanntmachun 


Hagelſchaden⸗ und Mobilur⸗ Brand -Beriherungs- Gefelicpaft 


zu 


Schwedt. 


Den Mitgliedern unferer Geſellſchaft, To wie denjenigen, welche derſelben beitreten wollen, machen 


wir hierdurch die Mittheilung, daß wir dem Kaufmann Herrn 


eodor Baarth zu Poſen die 


Haupt⸗ Agentur für unſere Geſellſchaft übertragen haben. Wir erſuchen deshalb, ſich in allen unſere 
Anſtalt betreffenden Angelegenheiten an Herrn Theodor Baarth zu wenden, indem derſelbe nicht allein 
Verſicherungs-Anträge zur Beförderung an uns entgegennehmen, ſondern auch die dazu nöthigen Formu⸗ 


lare verabreichen wird. 
Schwedt, den 21. Januar 1854. 


Ein gut eingerichtes Reſtaurations- und Schank⸗ 
Geſchäft auf einer frequenten Straße iſt wegen 
Uebernahme eines anderweitigen Geſchafts zu ver⸗ 
kaufen; das Nähere in der Expedition dieſer Zeitung. 


Penſions⸗Anzeige. 

In meine Penſionsanſtalt wünſche ich zu Oſtern 
noch einige Knaben, welche die hieſigen Gymnaſien 
oder die hieſige Realſchule beſuchen ſollen, aufzu⸗ 
nehmen. Neben der gewiſſenhaften Ueberwachung 
in ſittlicher Hinſicht, beaufſichtige ich die Arbeiten 
meiner Pflegebefohlenen aufs ſorgfältigſte und bin 
auf Verlangen auch zur Ertheilung von Privat⸗ 
unterricht in Sprachen und andern Lehrgegenſtänden 
bereit. 

Die geehrten Eltern, welche Willens ſind, mir 
ihre Kinder anzuvertrauen, bitte ich, das Nähere 
baldigft mit mir zu verabreden. 

Poſen, Lange- und Schützenſtr.⸗Ecke Nr. 7. 

J. G. Hartmann. 


Feinſter Roſen⸗ Parfüm 
in Flacons à 6 Sgr. und à 2} Sgr. 
verbreitet wie Eau de Cologne gebraucht, den 
reinſten Roſenduft, und ins Waſſer zum Waſchen 
gegoſſen, giebt er der Haut einen lieblichen Wohl⸗ 
geruch. In Kommiſſion zu haben bei Herrn 
G. Bielefeld in Poſen, Markt Nr. 87. 
E. Oeser in Leipzig. 
Vegetabiliſche Haar⸗Tinetur in Flacon 
à 1 Rıhlr., als unſchädliches Färbungsmittel für 
Zu haben bei 


lichſte, was man zu dieſem Bebufe finden kann. 
Eduard Oeser in Leipzig. 
1 Hufeiſen 
ſchärft man bequem in 5 Minuten an jedem Ort 
und an jeder Stelle, ohne fie den Pferden ab⸗ 
zunehmen; — nicht etwa durch Schraubſtollen, 
ſondern in wirklich praktiſcher Art. 
Modelle für Reit- und Wagenpferde A Stück 
15 Sgr. ſendet ein, 
Das gründlich zuverläſſige Mittel 
— Ratten und Mäuſe ohne Gift zu 
vertilgen MWMertheilt für 15 Sgr. 


das landwirthſchaftliche und techniſche In- 


duſtrie-Comtoir in Gr. Glogau. 


Franz. Glanzlack in Flacons 13 Sgr. 


Waſſerdicht, giebt derſelbe Gummiſchuhen, allem Le⸗ 
derzeug, Pferde- und Wagen-Geſchirren mit dem 
Pinſel aufgetragen, einen ſchönen ſchwarzen dauer⸗ 
haften Glanz. In Kommiſſion zu haben bei Herrn 

G. Bielefeld in Poſen, Markt Nr. 87. 
duard Oeser in Leipzig. 


Meſſinaer Apfelſinen, ebenſo 
. Citronen und ſchönſte 
Pommerſche Gänſebrüſte offerirt billigſt 
Michnelis Peiser 
in Buſch's Hötel de Röme. 


W Schinken, geräuchertes Rindfleiſch, Gänfes 
brüſte und Keulen, Motadel-Wurſt, wie eine große 
Auswahl von verſchiedenen warmen und kalten 
Wurſtarten von 6 Sgr. ab; beſonders aufmerkſam 
macht auf vorzüglich gute Bratwurſt die Fleiſch— 
waaren-Handlung von H. J. Elkan. 


Ausverkauf 


Wegen Aufgabe des Geſchäfts werden ſämmtliche 
Waarenbeſtände, als: Havanna-, Bremer und 
Hamburger Cigarren, Bordeaur- und Rheiuweine, 
Champagner, Arak de Goa, Jamaika-Rum, echt 
Schweizer Abſinthe ꝛc., zu den Einkaufspreiſen vers 
kauft. BB. Mees, 

Markt- und Neueſtr = Ede Nr. 70. 


SD Wilhelmstraße Nr. 7. neben der Poſt. 

Ertrafeine Leibröcke neueſter Façon 
empfiehlt billigſt die 
Tuch- und Garderoben⸗-Handlung XX 


von Jacob Kantorowiez. 


A 
1.01 


7 
« 


— nn 


Verantw. Redakteur: 


Das Direktorium. 


Masken: Anzüge für Damen 
ſind zu vermiethen bei Thereſe Fiſcher, 
Mühlen⸗Straße Nr. 7. 


Unterzeichnete empfiehlt ſich den hieſigen hohen 
Damen als geprüfte Damen ⸗ Schneiderin. Es wer⸗ 
den Kleider, Mäntel u. dergl. m. nach der neueſten 
Bacon prompt gefertigt. Wohnung Ziegen-Gaſſe 
im Haufe des Hrn. Kaufmann Schmidt 1 Treppe. 

Poſen, den 30. Jannar 1854. 

Dorothea Pakowska. 
Stahlſchrotmühlen 
nach Whitméee und Chapmann ſind vorräthig bei 
M. J. Ephraim, Markt 79. 

Breslauerſtraße Nr. 9. iſt ein alter Flügel billig 
zu verkaufen. f 

Ein neuer feuerfeſter Geldſpind iſt wegen Mangel 
an Raum billig zu verkaufen 

Kloſterſtraße Nr. 16. 

Ein Pharmaceut, der Polniſchen Sprache 
mächtig, findet zum 1. April d. J. ein Engagement 
in Liſſa, Großherzogthum Poſen, beim Apothe⸗ 
ker A. Blüher. — Gehalt 120 Kthlr. 

Ein Sohn rechtlicher Eltern, der beider Landes 
ſprachen mächtig und Luſt hat die Konditorei zu 
erlernen, findet ein Unterkommen in der Konditorei 
von C. Hoffmann, Friedrichsſtr. 24. 

Ein Milchkeller, Wilhelmsplatz 3-, 
der ſich auch zu einem andern Geſchäft eignet, iſt 
von Oſtern e. ab zu vermiethen. 


Büttelſtraße Nr. 18. iſt eine Stube mit Alkoven 
zu vermiethen. 
Mühlenſtr. Nr. 14. a. (vor dem Berliner Fort) 
iſt wegen Verſetzung eines Offiziers eine Stube vom 
1. April zu vermiethen. BR 
Zu vermiethen 1 Stube vorn heraus mit Alkoven 
und Küche Verlinerftr. Nr. 15. a. im 3. Stock. 


Alten Markt Nr. 8. im erſten Stock iſt eine große 
Wohnung vom J. April c. ab zu vermiethen; zu 
erfragen bei Heimann Moral. 

Breslauerſtraße Nr. 9. ſind 2 Zimmer ſogleich 
oder vom 1. April c. ab zu vermietben. 


CAFE BELLEVUE. Rp 


Heute Montag Harfen » Concert. 


Am 27. d. M. Abends 8 Uhr ift von der Ber⸗ 
linerſtraße, die Friedrichsſtraße entlang bis zu Herrn 
Pineus ein Ueberſchuh verloren gegangen. Der ehr: 
liche Finder erhält bei Abgabe deſſelben kleine Ger- 
berſtraße Nr. 2., im Hinterhauſe 2 Treppen hoch, 
eine Belohnung. 


Der Burſche Philipp Hirſchfeld iſt aus mei⸗ 
nem Geſchäfte entlaſſen. 
3 M. Zadek jun. E Neueſtraße. 

Der Herr, welcher am Sonnabend den 28. d. M. 
im Hötel de Saxe einen Ueberzieher mit ſchwarzem 
Sammetkragen vertauſcht reſp. mitgenommen, wird 
hoͤflichſt erſucht, dieſen beim Reſtaurateur Herrn 
Pielatowski baldigſt abgeben zu wollen. 


Handels : Berichte. 
Poſener Mar&t- Bericht vom 30. Januar. 


Ihe. Sgr. Pf. Thlr. Sgr. 
Weizen, d. Schfl. zu 16 Metz.] 30 3 31 3110 — 
Roggen dito 211 3] 2115| 6 
Gerſte dito 1127 94 2 2 3 
Hafer dito 1179112] 3 
Buchweizen dito 1116061 121 — 
Erbſen dito 213 —J 2/17] 9 
A en dito — 24 —— 26 — 
Heu, d. Etr. zu 110 Pfd. . — 22 — — 
Stroh, d. Sch zu a fd. 8 — 2 9 — = 
Butter, ein Faß zu 8 Pfd. . 125 —I 2/1 -i— 


Marktpreis für Spiritus vom 30. Januar. — (Nicht 
amtlich.) Die Tonne von 120 Quark zu 80% Tralles: 
261-271 Rthlr. be - 

Stettin, den 28. Januar. Thauwetter. Wind S. 

Weizen ſtill, 89 —90 Pfd. gelber loco 953 Rt. bez., 
88—89 Pfd. gelber von jetzt bis Frühjahr disponibel 
97 Rt. Br., 88-89 Pfd. gelber p. Früh fahr 96 Rt. Br. 

Roggen ruhig, loco 83—84 Pfd. 674 a 68 Rt. bez., 
82 Pfd. p. Januar 68 Rt. nom., p. Frühjahr 681 Rt. 
bez. u. Gd., 683 Rt. Br. 

Gerſte, p. Frühjahr 74— 75 Pfd. 523 Rt. bez., 52 
Gd 


Hafer, 52 Pfd. p. Frühjahr 364 a 37 Rt. bez. 

Heutiger Landmarkt: 
Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen. 

88 a 95 66 a 72. 48 a 533. 32 2 36. 68 a 74. 

Stroh 7 à 8 Rt. p. Schock. 

Heu 9 2 16 Sgr. p. Ctr. 

Kartoffeln 24 a 26 Sgr. 

Rüböl flau, loco 12 Rt. Br., p. Jan.⸗Febr. 12 Rt. 
Br., p. Februar⸗März 12 Rt. Br., 1111 Rt. bez., p. 
April⸗Mai 12 Rt. bez., Br. u. Geld. 

Spiritus matt, am Landmarkt ohne Faß 114 9 bez., 
loco ohne Faß 1147 bez., p. Januar 113 3 bez., 112 4 
Gd., 113 2 Br., p. Februar⸗März 115 8 bez., p. Früh⸗ 
jahr 114 9 Gd, 118 8 Br., 117% 3 bez. 


Berlin, den 28 Januar. Weizen loco 85 a 93 Nt., 
88 Pfd. gelb Schleſ. an der Bahn 90 Rt. bez., 89 Pfd. 
N Erg 68472 

Roggen loco 68 2 72 Rt., 84 Pfd an der Bahn 68 Mt. 
b. 82 Pfd. bez., 85 86 Pfd. do. 68 Rt. p 82 Pfd. bez., 
p. Januar u. Februar März 68 Rt. Gd., p. Frühjahr 
674 a 674 Rt. verk. 

Gerſte, große 55 a 56 Rt., kleine 46 a 49 Rt. 

Hafer, loco 33 a 36 Rt., Lieferung p. Frühjahr 48 
Pf. 35 hit. 

Winterrapps 90 Rt., Winterrübſen 89 Rt. 

Rüböl loco 12% a ? Rt. verk., 125, Rt. Br., 125 
Rt. Gd., p. Jan. 124 Mt. Br., 124 Rt. Gd., p. Ja⸗ 
nuar⸗Februar 124 Rt. verk. u. Br., 12,5 Mt. Gd. p» 
Februar-März 12} a 1275 Rt. verk. u. Gb., 12} Mt. 
Br., p. März⸗April 124 Rt. Br., 12½% Rl. Bü. p. 
Frühjahr 12% a 127% Mt. verf. u. Gd, 124 Mt. Br. 

Leinöl loco 123 Rt., Lieferung p. Frühjahr 12 Mt. 

Spiritus loco ohne Faß 32 Rt. verk., p. Jan. u- 
Jan.⸗Febr. 324 Rt. Br., 32 Rt. Gd., p. Febr.⸗März 
321 —32 Rt. verk. u. Gd. 323 Ni. Br., p März allein 
32 Mt. bez., p. März⸗April 321 Rt. Br., 321 Mt. 
Geld, p. Frühjahr 324 Rt. bez, Br. u. Geld. 

Weizen ſtill. Roggen in geſtriger Poſition. Rüböl, 
ſpätere Termine beſonders mehr angeboten und billiger 
abgegeben. Spiritus ohne weſentliche Aenderung. 


Rt 


"CHURS-BERICHT. 


Berlin, den 28. Januar 1854. 


Preussische Fonds. 
EEE NEBEN — 
Zt. | Brief. | Geld. 
— — 

Freiwillige Staats-Anleie .. 43 In hai 
Staats-Anleihe von 1850. 4 — 99 
dito von 1852 45 3 99 

dito von 1853 4 973 — 
Staats-Schuld-Scheine ++ 81 — 89 
Seehandlungs-Prämien-Scheine. . , . —— 140 | 140 

Kur- u. Neumärkische Schuldv.. . 34 | 87 | — 
Berliner Stadt-Obligationen .. +.» - 43 — 99; 
dito dito 2 
Kur- u. Neumärk. Pfandbriefe .. 30 = 98 

Ostpreussische 92 — 
Pommersche dito 981 — 98 
Posensche dito 4 |— | 1023 
dito neue dito 34 — 955 

Schlesische dito 31 — = 
Westpreussische dito —— 34 — 93} 
Posensche Rentenbrieke 4 | — 963 
Pr. Bank-Anth! “!?!? 0, a 4 — | 109} 

Cassen-Vereins-Bank-Aktien.... . . 4— — 
Loui sda — — 109 


Ausländische Fonds. 


Z. Brief. Geld. 

. — — ETESEREN 
Russisch-Englische Anleihe 15 104 — 

dito dito TEE 43 — 88 
ditg 15 (Stgl) 4 — — 

Alta P. Sele ll. .l — 763 
Polnische neue Pfaudbriefe ©... . 4 92 — 
„ el 4 — — 
dito, 00 FL. S ha: — — — 
a 5 914 — 
dito D — — = 
Kurhessische 40 Rthie.. 2.2.2... — | 33} — 
Badensche 35. lll. — = 
Lübecker St.-Anleihe. 2 2.2... 0. 45 — * 


Eisenbahn - Aktien. 
Zf. | Brief. | Geld. 
Aachen-Mastrichter . » u. 2... | 4 = 534 
Bergisch-Märkische ... 2. ..... 4 — 664 
Berlin-Anhaltische .... »..... 4 — 1114 
dito dito Prior. 44 — 98 
Berlin-Hambur ger 4 — 100 
dito dg Prior 43 — | 1014 
Berlin. Potsdam. Magdeburger 4 — 9 
kite Prior. AB. 42% 4 9611 — 
dits PrioB E. G Br 44 — l 984 
dito Poibr. E. B. „ 7 ar 
5 20 Neid 984 
Berlin-Stettiner . 2a 2 204 2205 Fr 126 
dite dite Prior 44. — — 
Breslau-Freiburger S.... F 
Gein-Miad enen 33 — 1111 
dito dite Prior... .. 44 — 991 
dito dito II. Em. „ 
Krakau-Oberschles ische. 4 87 — 
Düsseldorf- Elberfelder N 804 
Kiel- Altonaer 1 
Magdeburg-Halberstädter NE 4 — wa 
dito Wittenberger 22 37% 
dito dito riom . 5 — 93 
Niederschlesisch-Märkische. ... . , , 4 9 — 
dito dito Prior, . | 4 9541 — 
dito dito Prior. 43 95 — 
dito Prior. III. Ser.. 143 95 — 
dito f Be N. Ser, , 1 
Nordbahn (Fr.-Wiih. ..... = x 
TR N 1 100 * 
Oberschlesische Eitt. 4K. 31 — 185 
dito e Sa 31 Bu 154} 
Prinz Wilhelms (St.-V.) 2 IE 2 2 2 
Rheinische... Ae 75 
dito (Dt). Brian. „ i 125 » 
Ruhrort-Cretelder.. , . ... 44.4 — an 
Stargard-Posener ., 00000 F 75 
Eiger e 100% 
iter Port- r Sit Asian 43992 — 
Wilbelms- Bann. | — 174 


Die Stimmung der Börse war im Laufe des Geschäfts eine günstige und die Course einiger Aktien- 


Gattungen wurden höher bezahlt. 


Als nach der Börse etwas schlechtere 


Course eingingen, schloss es matt. 


Von Wechseln hat sich der Cours von London und Wien gebessert; dagegen waren Amsterdam, Paris und 


Frankfurt a. M niedriger. 


C. C. 9. Violet Fe ae! Druck und Verlag don W. Decker & Comp. in Bofen, 


—— 


